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Plutokraten regieren mit Hunger und Peitsche
Oer I îkanon erliält statt äer kreilieit eine ^lilitärciilrtatur — V̂ arnreiciien tür äie arakisciie V̂ elt
Von loserer ii e l n o e r 8cdriit >eituoe
bs. Berlin,  13 . November. In den zwei

Jahren , die ie,t der Verkündung der heuch¬
lerischen Atlantik -Charta verflossen sind, hat sich
die Welt bereits ausgiebig davon überzeugen
können, was die Völker von den Besprechungen
zu halten haben, dre ihnen damals von Chur¬
chill und Roosevelt gemacht worden sind. Das
Gewaltreg,me in Irak und Iran wurde noch
verschärft, den Indern das ausdrücklich in der
Atlantik -Charta ausgesprochene Recht aus Be¬
stimmung ihrer Regierungssorm und Unab-
hänglgkeit verweigert und eine brutale Diktatur
eingerichtet. Während zugesagt wurde, daß die
von den Engländern und Amerikanern besetzten
Länder mit Lebensmitteln und Waren versorgt
werden sollten, herricht überall in Nordafrika
und im Nahen Osten drückende Not , und in
Indien , das die Briten seit nun bald 200 Jahren
beherrschen, rasst eine Hungersnot ohnegleichenMillionen hin. Heute ist der kleine Libanon-
Staat der neueste Beweis für die Gewaltpolitik,
die Briten und Amerikaner nebst ihren Traban-
ten überall dort befolgen, wo sie die Herrschaftausüben.

Libanon , seit 1919 ein französisches Mandat,
erhielt nach dem englisch-gaullistischen Einbruch
im Mai 1941 die Zusage, es werde nach Kriegs - ,
schlich unabhängig werden. Die gaullistische Ver¬
waltung hat nun die Bevölkerung so unerträg¬
lich bedrückt swozu noch die Nöte durch die starke
Besatzung kamen!), daß sich die libanesische Ne¬
gierung entschloß, die Ueberleitung in einen un¬
abhängigen Zustand jetzt schon in Angriff zu»chmen.

Obwohl also der Libanon damit nur ->n Recht
in Anspruch nahm, das ihm bereits von den
Eaullisten,  aber auch von England 1941 in
aller Form zugesagt worden war , Hai der gaul¬
listische Hochkommissar die Entschließung des
libanesischen Parlaments zum Anlaß von Ne-
waltmaßnahmen genommen, die auf die Errich¬
tung einer Militärdiktatur  hinausl ^n-sen. Der -Staatspräsident , Ministerpr.
die Minister und 48 Abgeordnete wurden, zu¬meist durch Senegalneger , unter den entwürbl-
lendsten Begleitumständen verhaftet , die Ver-
assung aufgehoben, und Unruh n in der Haupt-
tadt Beirut und anderen Ortet ! blutig umer-
»rückt. In der gcs :en arabischen Welt bat
dieser Gewaltakt schärfste Proteste hervor-
gerusen.

Die Istanbuler Presse nennt das Nor gehen
der Gaullisten in Libanon unbegreiflich und
steht voraus , daß Frankreich dadurch aus deni
Nahen Osten ganz verdrängt und dafür der
britische Einfluß zur Alleinherrschaft gelangenwerde.

Die französisch- englische Politik in Liba¬
non wird von der Schweizer Zeitung „Suisse"
folgendermaßen gekennzeichnet: Die Engländer
nnd Gaullisten sind bei ihrem Feldzug in Sy¬rien .als Befreier ausgetreten und haben die
Unabhängigkeit versprochen. Die Syrener und
Libanesen haben das ernst genommen. Dens-
entsprechend wurde in den beiden Gebieten ge¬
wählt . Es war zu erwarten , daß aus der Wähl
eine nationalistische Versammlunghervorgehen würde, die die Unabhängrgkeit pro¬
klamieren wird . Daher ist es keine geschickte
Politik , wenn man jetzt die Folgen bekämpft,
nschdem man die Voraussetzungen geschaffenhatte. Der Fehler geht auf das Ende des letztenKrieges zurück, als England und Frankreich die
arabischen Länder des Mittleren Ostens als
Kolonisationsgebiete  behandelten . Die¬
ser Fehler hat nur zu Unzuträglichkeiten ge¬führt , denn über die künstlichen Spaltungen hin¬
weg will sich die arabische Nation  eini¬
gen. Die UnabhüngigkeitSbewegung, die sich n
Libanon zeigt ist dafür ein neuer Beweis . Sn
ist nicht der letzte.

Hoover widerlegt !koo,evel1
Orsklberickl un 8eres Korrespondenten

ve. Amsterdam, 13. November. Der ehemalige
USA .-Präsident Hvovcr  bemerkte , wie der
britische Nachrichtendienst meldet, in einem Tele¬
gramm an den USA .-Kongreß zu der gestern ge¬
meldeten Erklärung Tingle Foots im britischen
Unterhaus über die Lebensmittelhilfe für
Europa u. a. folgendes: „Wir haben n i cht die
Absicht, die Gesamtbcvölkerung Euro¬
pas  mit einer großzügigen systematischenHilfs¬
aktion zu betreuen, wie. wir es im vergangenen
Krieg taten ." — Diese Worte sind um so be¬
deutungsvoller , als gerade erst letzt Rooscvelt
vor einem nengebildeten „Komitee für den Aus¬
bau in der Nachkriegszeit" von großen Lebens-
mittelsendnngen redet«, die von den Vereinigten
Staaten in alle Welt verschickt würden. Hoover
weiß sehr wohl, daß die USA dazu überhaupt
nicht in der Lage sind und selbstverständlichauch
gar nicht die Absicht haben, sondern daß es sich
hier lediglich nm verlogene Phrasen  han¬
delt, die die uordamerikanischeOeffentlichkeit uno
die schmählich betrogenen kleinen Nationen von
der Tatsache ab lenken  sollen , daß die USA.
den europäischen Kontinent der Willkürherrschast
^er Sowjets überlassen möchten

Der Kvnslikt in Libanon ist nur eines oon
vielen Beispielen, die b'elegen. welche unüber¬
brückbare Kluft zwischen den großen Worten
der Naubkoalition und ihren Laten besteht, ob
es sich nun um die Unabhängigkeit kleiner Völ¬ker handelt oder um ihre versprochene wirt¬
schaftliche Sicherstellung . Briten und Amerika¬
ner werden nicht einmal rm eigenen Mutter¬
land mit den einfachsten sozialen Problemen
fertig, können nicht einmal den eigenen Völkern
ein gesichertes und ausreichendes Leben garan¬
tieren . Aber sie spielen sich als Träger von
Freiheit und Wohlfahrt aus Eines der reichsten
Länder her Erde mit 400 Millionen Einwoh¬
nern ist durch die Engländer so. heruntergewirt-
schastet worden, daß seine Bevölkerung immer
durch Hungersnöte  und Seuchen furchtbar
dezimiert wird , während das gleiche Indiennach einem letzt erstatteten Bericht Noosevelts
über die Leih- und Pachtlieserungen allein den
verhältnismäßig schwachen amerikanischen Ver¬
bänden in Indien Lieferungen im Wert von
57 Millionen Dollar leisten mußte. Gleichzeitig
muß das gleiche Indien die Gesamtkosten der
britischen Rüstungen tragen , die durch die Ent¬
stellung eines Millioncnhecres durch den Kampf
gegen Japan entstehen

Wenn es sich aber letzt darum handelt , den
hungernden Ändern nur 100 000 Tonnen Wei¬
zen aus Kanada zuzuführen, so fehlt es nach Er¬

klärung des Ändienmlnisters A mery  im Unter¬
haus an Schiffsraum für diese dürftige Hilfe.Höchstens die Hälfte vieler Gelreldeinenge»
könne dem hungernden Bengalen zugeführl wer¬
den Das würde schließlich nur bedeuten, daß
ans den Kops der Bevölkerung Bengalens ganze800 Gramm entfielen.

Das betrachtet man wohl als das Höchstmaßder Hilfe für ein Land, in dem bereits zwei
Millionen den Hungertod gestorben Und weitere15 Millionen von ihm bedroht sind Würde die
ganze arabische Welt gleichfalls dem englischen
Diktat nnterworsen werden, so würde sie erst
recht erleben, daß die Hungerpeitsche das wesent¬
lichste Symbol britischer Herrschaft ist und bleibt.

Feindpropaqanda abgeblitzt
Agram , 13 November. In einer Kundgebung

der in Agram lebenden Reichsdeutschen, an der
auch der kroatische Ministerpräsident und zahl¬
reiche Mitglieder der Regierung leUnahmen,
sprach der stellvertretende Pressechef der Reichs-
regierung , Siabsleiter Sündermann,  über
den feindlichen Propagandakrieg . „Das deunche
Volk", io erklärte Slabsleiler Sündermann,
„legt durch seine heutige Haltung den geschicht¬
lichen Beweis dafür ab daß auch die Schande
von 1918  nicht ihm. sondern nur dem Kreis
von Schwächlingen Verbrechern und Juden zurLast getagt werden kann, die damals der kämp¬
fenden Front in den Nucken gefallen sind Mit
dieser Erinnerung stehen für uns die Novcm-
bertaae 1943 im Zeichen der Genugtuung und
Entschlossenheit, für den Feind und leine Schrei¬
berlinge aber sind. eS schwarze Tage Ihr ver¬
lockendstes Argument ist widerlegt.  Ihre
1918-Parole , ihre Novemberlüge ist zerfetzt ."

Sckaukratt und Sekerium < Von Karl H c d e r i ck.
Oie lerrrc klcdc des kübrers brr unserem

Voile vieder (sie grnre 6röLc und den poliri-scbcn und rniliräriscben Insrinkr dieses btrnnes
gercigr. ln einer rusgereickinercn 8cbrikr vonHrrl Hedcricb „ Îdolr Hirler" (erschienen im
Libliogrrpbisckicn Insrirur, beip^ig) gibr der
Verfasser ein lebendiges Lild des bübrcrs.
cnrncbmen ibr nrclisrebend einen /Ibscsinirr, der
von besonderem Inrcrcsse isr.
Die entscheidende Gabe des Führers ist die

Kraft feiner Intuition,  jener Kraft , die das

Kiew -Schlacht jetzt Zentralpunkt härtester Kämpfe
Oer svvjetisebe Okkeoaivstvü oorckvestliek Hicheraigov stecirenAebljebev

Von ullserer Lerlmer 8<L r iktI  e i r oo x
rd. Berlin , 13. November. Die von Norden

am Westufer des Dn ' epr auf Kiew zu vor-
stoßcnden starken sowjetischen Offcnsivverbände
haben zwar die Räumung Kiews bewirkt, doch
konnte ihre Absicht, über Kiew hinaus
nach Süden und Südwesten vorzu-

. durch L.e schnelle Ausstellung deut¬scher Sperriegel vereitelt  werden Nachdem
somit der eigentliche Angriffsweg verlegt wor¬
den war, wich der Feind nach Westen ausund erreichte damit lene Vertiefung des Kampf¬
raumes westlich Kiew, von der der Wehrmacht¬
bericht in den letzten Tagen sprach. Auch der
gestrige OKW .-Bericht meldet) daß die Schlacht
in der Tiefe des Einöruchsraaimes westlich Kiewmit upverminderter Heftigkeit anhält . Offenvar
lassen sich die Sowjets von der Ueberlegung leiten,
daß ihnen eine Erweiterung des Kampfraumes
nach Norden oder ^iach Süden im Berlaist derSchlacht gelingen wird , andernfalls könnte» sich
Entwicklungen anbahnen , die bei der Isolierung
der vorgestoßenen feindlichen Angriffsspitze zu
^kritischen Situationen für die Sowjets führen
könnten. Der Gegner spürt wohl diese Möglich¬
keiten unb' chat infolgedessen s ü d l i ch K i c w
heftige Angriffe unternommen , die jedoch voll¬kommen mißlungen sind. Stottdessen konnte so¬
gar durch deutsche Gegenangriffe verloren ge¬
gangener Raum zurückerobert  werden.

Eine interessante Entwicklung hat sich in die¬
sem Zusammenhang >m Raum von Tschernigow
ergeben. Ermutigt durch die Anfangserfolge in
der Kiew-Schlacht,' har die sowietische Führung
starke Truppenkontingente auch nordwest¬
lich Tschernigow  znm Angriff antreten
lassen.

Wäre diese Operation gelungen, jo harretatsächlich die Möglichkeit bestanden, daß die
Lschernigower Ofsensivgruppe sich. ,m Hinter¬
gelände der Schlacht westlich Kiew mir den dortkämpfenden feindlichen Angriffsspitzen vereinigt
hätte . Der feindliche Stoß traf jedoch auf eine
überaus stark « deutsche Abwehr¬stellung,  die offensichtlich besonders gut mit
panzerbrechenden Waffen bestückt war . Der
Wehrmachlbericht vom Donnerstag meldete an
dieser Stelle den Abschuß von über 2üt> feind¬
lichen Panzern durch ein Korps , während der
Wehrmachtbericht vom Freitag den erneuten Ad-
schußerfolg wiederum nur eines Korps von 57Sowietpanzern bekanntgab. Unter diesen Um¬
ständen ist nicht verwunderlich, daß die Wucht
der feindlichen Angriffe nachgelassen  hat.
Der sowietische Offensivstoß nordwestlich Tscher¬nigow kann somit als vorläufig stecken geblieben
bezeichnet werden. Unterstrichen wird diese Auf¬
fassung durch die Tatsache, daß die Sonyets den
ganzen grobangelegten Durchbruchsversuch und
sein Mißlingen völlig verschweigen. -

ÄN roter Lohe steht der Truppentranspprter
Unsere Ouktvskke kakl erneut Oeleit in, Alittvlinver — Lrkolxe lrvtr klsnstenktzuer
Von Kricgsbcrickircr Or. Hrrald Hansen
rd. kH. Ein dünner , langer Strich wächst über

die Karte des Beobachters — Kurs , Flugzeug
— weist zur afrikanischen Küste hin. Zahlen ste¬hen am Rande , Flugzeiten, Stunden , endlos ein¬
tönige Stunden . Schweigen an Bord . Wir sind
erste Welle,  Stoßkeile des großen Angriffs,
sind äußerster . linker Flügel.

Gegen Spätnachmittag . Nordwind kommt
„och, wühlt die Wellen schaumig auf, treibt
ichwarz« Regenwolken vor sich her und fällt mit
zerrenden Böen über die schwer ansgeladcnen
Kampfflugzeuge. Der Zirkel des Beobachters
sticht Entfernungen von der Karte ab. Hunderte
Kilometer schon sind wir von den Heimathorstea
cnlfernt . Die Sonne fehlt, es wird frostig kalt.Die Augen des Flngzengfnhrers suchen voraus.
Irgendwo zwilchen den Wolken» Regen undMeer war ein Aufblitzen. Funksprpch vom Ver¬
bandsführer : Geleit in Sicht — aus An¬
griff sp  o s i t io  n ! Angriff , fieberhaftes
Warten , fiebernde Sekunden.

Von . den Schiffen sieht man noch keine Spur,
nur das verräterische Sprühen schwerer Grana¬
ten. Plötzlich drei roteLeuchtkugeln,  die
leise pendelnd an Fallschirmen vor ihnen
hängen. Kurzes Ziehen am Knüppel, rein ! Dort
fährt mitKurSOstdasGeleit.

Tausend Nieter voraus eine große, graue
Schissswand . Ein Truppentransporter,
ein Riese von 12—15000 BRT . Sie halten draus
zu. Schiffsartillerie behämmert ihren Weg, setztihnen Äasserfonlänen vor die Nas«. Da sollen
sie hinein . . . Ballone und Drahtseile hängen sichin die Lüft, über die Schiffe und zwischen das
Geleit . In gischender Fahrt zackt«in Zerstörer,
legt eine Nebelwand. Flankenfeuer überfällt uns,tastet mit vielen dünnen Fäden über die Kanzel
hin . Noch dichter ans Wasser. Der Flugzeug¬
führer meldet: „Achtung ! Maschine in

Schuß läge !" Tann Zahlenwerte . Der Be¬
obachter liegt in der Kanzel am Zielgerät , Preßt
die Augen über den Sucher , klammert sich mit
beiden Händen im Schütteln der Maschine
irgendwo fest, jucht: Schissmitte, Schornstein,
Brücke . . . brüllt : „Frei - Schuß !"

Los glitschen die Aale. Als wollten sie den Gi¬
ganten rammen , rasen sie ans ihn zu. Dann
fallen sie. hintenüber , werden in ihre Sitze ge¬
preßt . In Steikkurve hat der Flugzeugführer
hochgerifsen, dreht ab. Im gleichen Augenblick
wuchtet steuerbords eine Detonation , Flammcn-
bündci spritzen hoch — dort leisten Kameraden
Präzisionsarbeit . ^ 0 Sekunden , 35, Warten auBord , unten im L>eegang lausen die Torpedos.
Noch einige Sekunden da gellt ein Schrei —
Explosion!  Das ist ihr Dampfer!

Wirbel an Bord . Jeder will einen Blick dar¬
auf werfen. Das müssen sie sehen: sie kurven
zurück und fliegen noch einmal durch die Ab¬
wehr heran . In roter Lohe steht der Truppen¬
transporter . Viele Minuten hängt die innge
Besatzung schon über dem Geleit , zählt die
Brände , beobachtet die Wirkung . Wieder lebtunter ihnen ans allen noch verfügbaren Rohren
die Abwehr ans, verlagert sich dann jäh nach
Norden . Wie einen schnellen, schwarzen Spuk
sehen sie neue Kampfflugzeug«  vor
brechen sich auf ihre Ziele, werfen und in ver¬
wegenen Kurven abdrehen. Die Kameraden der
zweiten Welle  greifen an . Schwere Flak,
leichte Flak, Vierlings - und Schiffsartilleric
wüten mit Tausenden von Granaten.

Sie gehen auf Heimatkurs.  Als sie mit
Steilkurve abdrehen wollen, segt unter ihnen ein
Kamerad der -weiten Welle vorbei. Sekunden
später schüttelt sich die Maschine im Luftdruck
einer schweren Explosion. Unten ist ein
Transporter  mit seiner ganzen Ladung
hochgegangen,  sackt in drei , vier Minuten
weg¬

untrügliche Kennzeichen >cder echicn großen Pcr-iönlichkeit ist nnd die erlaubt , in die tiefen Zu¬
sammenhänge hinter der Well der Erscheinungen
zu ichauen. Adolf Hitler har es leibst einmal
einem seiner Vertrauten gesagt: . . . es iei gänz¬
lich falsch, ivenn die Mciiichen annehmen , er
„mache die Politik und ordne die Dinge so an,
daß sie sich zu den Erfolgen dann zuiammen-
lügen". Nichts weniger als das tu? er . Sein,>
Erfolg beruhe vielmehr daraus , daß er die Fähig¬
keit besitze, die Dinge eher zu erkennen und zu
>ehcn als and ere Er glaub«, daß die Entschei¬dungen desÊ ebens !chon gefällt sind, bevor sie
den meisten Menschen sichtbar werden. Dieses
Schauen besten, was kommt, und ihm mir Tap¬ferkeit, Klugheit und ganzer Lebenskraft bcacg-
nen, um sich zu behaupten und iein Schickial zu
meistern, das iei das Entscheidende

Ein eindringliches Beispiel dieser seiner Tä¬
tigkeit gab er in den Tagen der Rheinland¬
besetzung  im Früh >ahr 1930. Die Unruhe der
kommenden Stunde hatte sich >e>ner ichon seit
Tagen bemächtigt Er verließ Berlin , um in der
Still : de» Berghosrs , in seiner Natur , di« Ent-
schlösse zum Handeln reifen zu lasten. Bei Ge¬
legenheit der Winterolympiade beries er dann
leine militärischen Berater plötzlich nach Gar-
mjsch und eröfsnete ihnen seinen Entschluß : die
Weyrhoheit über das ganze Reichsgebiet ivicder-herzustellen und die Demütigung der entmilita¬
risierten Zone im Rheinland zu beseitigen. Er
möchte nun ihre Meinung hören.

Ernst und nachdrücklich wiesen sie ans das
ihnen unmöglich Erscheinende hin. Noch ist man
ja mitten im Aufbau der neuen Wehrmacht.
Vieles ist nur Fassade, und die Aufrüstung ist
eben erst richtig im Anlaufen . Stellt Frank¬
reich und England mit Waffengewalt sich seinem
Entschluß entgegen, uvird aller Ausbau in Frage
gestellt: die Uebermacht sei zu groß, um ihr mit
den wenigen Bataillonen die Stirn bieten zukönnen. «

Schweigend hört si4 der Führer alle Ein¬
wände an und wägt noch einmal alles ab und
sagt dann in die eintretende Stille : „. . Meine
Herren , es ist Ihre Pflicht gewesen, mir alle
Ihre Bedenken und Besorgniste zu entwickeln
und das Gefährliche des Unterneh¬
mens  mir eindringlich vor Augen zu stellen.
In Würdigung alles besten,-was Sic zum Ans¬
druck brachten, sage ich Ihnen aber als Polin-
ker und Soldat — jetzt oder nie  ist die
Stunde gekommen. . ."

Und nun entwickelt er aus einer Reihe von.
Anhaltspunkten die politische Sicht , aus der er
zwingend schließen könne, dyß die Feinde nicht
in der Lage seien, ihm in den Arm zu fallen.
Er gab den Befehl zu handeln , und entwarf an - '
schließend ein Bild der politischen Zusammen¬
hänge und Ereignisse , das sich dann Zug um
Zug im späteren Verlauf der Dinge bestätigte. .
Damals freilich konnte das niemand wissen. Tie
wenigen Männer , die damals der Führer ins'Vertrauen zog, werden wohl nie die äußerste
Anspannung der Seele und der Nerven dieser
Tage vergessen können, in denen Adolf Hstler
eine seiner kühnsten — ja vielleicht überhaupt
seine kühnste Tat vollbrachte.

Dle Beispiele der inneren Schank ras/
des Führers ließen sich in langer Reihe weiter
auszählen . Sie zeigen alle , wie lies vom Inner¬
sten des LebensgrnndeS her er in -seinem Han¬
deln bewegt wird . Mit Sicherheit ergreift die
Ahnung seiner Seele die S chi cks a l s Zusam¬
menhänge,  wo andere sich verstandesmäßig
mühen, um nur den äußeren Unzriß zu erken- ineu. So stark hat sich diese Fähigkeit seiner Um¬
gebung mitgeteilt , daß sie geradezu von ihm als -
Scher spricht. Und wer im deutschen Volk, derwachen Sinnes seinen großen Reden an die
Welt zuhörte , ist nicht schon durch den prophe¬
tischen Gehalt seiner Worte angcrührt worden '?
Auch die nachtwandlerische Sicherheit , mit der
er sich in Gefahren bewegt, als ob im wahren,
Sinne des Wortes .eine schützende Hand über '
ihm liege, hat in der Gesühlsverbnndenheit mit s
dem Schicksal ihren Ursprung . k

Zwei kleine  Erlebnisse  mögen das ndch,
einmal beleuchten. Das eine begegnet ihm in ^der Zeit des ersten großen Krieges . Er war int
Graben mit anderen Kameraden dabei, sein
Esten zu verzehren, plötzlich glaubte er eine.



Stimme zu vernehmen , die ihm befahl , weiter
zugehen , und der er zwangsläufig gehorchen
mußte . Er . sprang auf und ging einige zwanzig
Schritte den Graben entlang und gewann seine
Ruhe wieder . An der Stelle , an der er gestan¬
den hatte , schlug im gleichen Augenblick eine
Granate  ein . Die andere Begebenheit führt
uns in die Kampfzeit.

Wir alle wissen , wie rücksichtslos der Führer
sieb und sein Leben in dem ganzen von ihm ge¬
führten Kampf entsetzte . So auch an diesemDag,
von dem die Rede lein soll. Er war bei böigem
und diesigem Wetter in einer Maschine gestartet,
um rechtzeitig eine Versammlung zu erreichen
Di « Zeit verlief . Längst hätte man am Ziel sein
müssen Alle strengten sich an , um durch die
Wolkenwand an irgendeiner Stelle die Lage , in
der sie sich befanden , festznstellen . Der Führer
fragte den Piloten plötzlich , wieviel Benzin er
nach habe und erhielt die AntnHrt . für eine halbe
Stunde . Er fragte ihn , wo er glaube , daß sie
seien , und der Pilot meinte : in der Nähe von
Hamburg.  Der Führer sagte Plötzlich bc-
stimmt : Sic haben sich verflogen — nehmen Sic
KprS zurück. Der Pilot wollte widersprechen,
aber der Führer befahl ihm zu tun , wie er sagte.
Der Pilot gehorchte — und im letzten Augen¬
blick erreichte das Flugzeug die rettende Küste
wieder in der Nähe von Kiel.  Der Pilot er¬
kannte , daß er tatsächlich sich ans freier See be¬
funden hatte.

Der engen Eingeschlossenheit seines Lebens
in der Welt des Gefühls entspricht kein starker
Sendungsglaube,  den er mit den großen
Trägern der Menschheitsgeschichte teilt . Er
glaubt an seine Berufung , an ferne Aufgabe im
deutschen Volk , von dem er in allem , ivaS er tut
und denkt , vollkommen durchdrungen ist. Ein
kleines Erlebnis zeigt diesen unerschütterlichen
Glauben , Vollstrecker eines höheren Willens zu
sein , besonders schlicht und einfach.

Es war in Königsberg,  ein Jahr vor der
Machtübernahme Man kaß im kleinen Kreis
beisammen , um die Zeit vor dem Weiterflug
nach Berlin , den der Führer angeordnet hatte,
im Gedankenaustausch zu verbringen . Die Wet¬
termeldungen waren schlecht und klangen be¬
drohlich . Niemand mochte gern den Führer in
dieser Sache angehen , da jeder sein« Haltung sol-
chen Dingen gegenüber kannte . Als aber die be¬
sorgniserregende Wetterlage gar keine Aende-
rung versprach , ermutigte der Adjutant einen an-
weienden Geistlichen , den Führer von seinem
Flugvorhaben abzubringer, . Er hoffte , aus die¬
sem Wege vielleicht Erfolg zu haben . Der Geist¬
liche folgte dann auch der Zurede und wies Adchif
Hitler ans die Besorgnisse seiner Gefolgsleute
hin und stellte ihm selbst die Sorge der vielen
deutschen Männer , und Frauen var Augen , die
heute um sein Leben und seine Gesundheit ban¬
gen . Ruhig hatte der Führer zugehört , um dann
voll den Sprecher anzublicken und zu sagen:

. . Ich verstehe ' Sie nicht . Sehen Sie , ich bin
uberzeugt , daß die Vorsehung  mich zu einer
großen Aufgabe bestimmt hat . Sie wird nicht zu¬
lassen , bevor ich sie erfüllt habe , daß mir . etwas
zustößt . . ." Und sich an seine Begleitung wen¬
dend . schloß er : „ . . . wir fliegen daher !"

vier neue Ritterkreuzträger
Ullb. Fiihrerhauvtanartier . is . November . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Motor Richard Metzger,  Kommandeur
eines Jnfanteriebatatllons . Hberivachtmeister Karl
Becher,  Batterieoffizier in einem Artillerigregi-
ment . Oberfeldwebel Friedrich Kralemann.
Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader , und
Obergefreiter Friedrich Glaser,  Pakrichtschüve in
einem Grenadierregimcnt.

Wie Sklaven mit Stockschlägen zur Arbeit angetrieben
80 xesteo ciie „ Lekreier " auk 8irilieu vor - Neklii «stiele itickienislste 8oI <Inten iieviksttell

Rom , 12. November . Vier Angehörigen der
ehemaligen italienischen Wehrmacht , drei Sol¬
daten und einem Seemann , ist es gelungen , aus
Sizilien nach dem italienischen Festland zu ent¬
kommen und sich nach den deutschen
Linien durchzuschlagen.  Vor dem römi¬
schen Rundfunk berichteten diese Flüchtlinge über
ihre Erlebnisse.

'Nach ihnen zugegangencn Mitteilungen ist die
L e b e n s m i t t e l l a g e der Zivilbevölkerung
in Sizilien geradezu trostlos.  Zur Herstel¬
lung des Brotes sowie der Mehlspeisen , die die
Hauptnahrung der Bevölkerung bilden , steht
jedem nur eine Tagesration von höchstens 80
Gramm Mehl znr Verfügung . Die Bevölkerung
leidet stark unter dem brutalen Auftreten der
englischen und amerikanischen Soldaten.
Unsicherheit im wirtschaftlichen Leben wird ;c-
kennzeichnet durch die Ausgabe eines Not¬
geldes,  das ans einfachem weißem Papier ge¬
druckt ist.

Ucbercinstiinmend bekunden die Flüchtlinge,
daß die Engländer sich große Mühe geben , die
in den Konzentrationslagern  untcr-

gebrachten italienischen Soldaten zu aktiver Teil¬
nahme am Krieg gegen das faschistische Italien
und Deutschland zu überreden ; aber nür einige
haben sich gemeldet . In dem Konzentrations¬
lager bei Syrakus sind , wie der Seemann Mon-
tini berichtet , etwq. 11000 Menschen zusammen¬
gepfercht gewesen . Alle Wertgegenstände , wie
Uhren , Börsen , Füllfederhalter nsw., wurden
ihnen von den anglo -amerikanischen Soldaten
weggenommen , die sie sogleich unter sich verteil¬
ten . Trotz der schweren Arbeit , zu der die In¬
sassen des Lagers gezwungen wurden , wurde
ihnen täglich nur eine Mahlzeit verabreicht.

Die englisch -amerikanischen Wächter — zum
Teil Neger — waren nicht nur mit Hand¬
feuerwaffen und Handgranaten ausgerüstet , son¬
dern auch mit B a m b u S st ö cke n . Wenn die
Arheit der Gefangenen unter dem Einfluß . er
unzulänglichen Ernährung nachließ , so wurden
sic wie elende Sklaven mit Stockschlägcn
zur Arbeit angetriebcn . Wagte sich einer der
Unglücklichen gegen diese unwürdige Mißhand¬
lung aufznlchnen , so wurde sein Widerstand in
grausamer Einzelhaft in der Dunkelzelle bald
gebrochen.

8turnrk !ak tzrsikl in den Lrdksnrpk ein
Non 8ozvjel8 ckie RvIIbastn vervestrt — Nvulsester ^ i»rvestrril »K stält stunck

Von lirisgsbsi 'iclitor Paul II a n kI a n ck
rck. PK . In tausend Windungen zwischen Seen

und Sümpfen , undurchdringlichen Wäldern und
verfallenen Dörfern südwestlich von Newel ziehen
sich die deutschen Verteidigungslinien . Wie Ebbe
und Flut brandet der Ansturm der Sowjets
gegen unsere Stellungen . Der wendige und ela¬
stische Einsatz unserer leichten Flakabtei-
lnng,  die Selbstfahrlafetten ermöglichen den
schnellsten Einsatz an den Punkten , an denen der
an Panzern und Jnfanteriekräften überlegene
Gegner durchzubrechen versucht . Dutzende Male
baöen die Flakbatterien dieser . Abteilung in den
letzten Wochen den Ansturm der Bolschewisten
blutig abgewiesen . Es begann bei L. Der Feind
versuchte im Morgengrauen aus der Seenge
heraus über eine Bahnlinie bis zur Versor-
gungSstraße vorznstoßen . Der dünne Verteidi¬
gungsriegel unserer Grenadiere konnte dem An¬
sturm der Sowjets nicht mehr standhalten . Da
griffen unsere Flakgeschütze in den Erdkamps
ein , und nach n»enigen Stunden waren unsere
Grenadiere zum Gegenstoß angesetzt , wurde die
Einbruchsstelle abgcriegclt und die Bolschewisten
zusammengeschlagcn . 180 gefallene Sowjets lagen
vor einem einzigen Geschütz.

Wenige Tage später versuchten die Bolsche¬
wisten südwestlich von Newel in Misere Linien
einznbrechen . Rechtzeitig hat der Kommandeur
der Flakabteilung , Hauptmann  B ., an den
entscheidenden Punkten seine . Batterie in Stel¬
lung bringen können . Immer wieder rennen die
Sowjets ln das Feuer der Flakgeschütze , und
dann liegen die gelbbraunen Gestalten unge¬
zählter Bolschewisten zwischen ihren brennenden
Panzerwagen . Dann kommt die Nacht . Die So¬
wjets sind im Schutz dichten Nebels  an
mehreren Punkten bis an die Rollbahn vorge¬
drungen . Das Dorf W . ist von ihnen besetzt. Da
stellt unser Kommandeur in schnellem Entschluß
eine Kampfgruppe  zusammen mit drei
Tigerpanzern , zwei 2-Zentimeter -Geschützen mif
Selbstfqhrlafette , einigen Pionieren und 20

Flakartilleristen , die sich freiwillig gemeldet
haben . Hauptmann B . fährt selbst diesen Stoß¬
trupp . In einem anderthalbstündigen Fener-
gefecht wird das Dorf ausgeräuchcrt , sowjetische
Panzer -, Pak - und Panzerbüchsenstellungen zu¬
sammengeschlagen . Als der Richtkanonier des
ersten Geschützes durch Granatsplitter verwundet
wird , springt unser Kommandeur selbst in den
Richtsitz.  Eiti Splitter verwundet  ihn am
Kopf . Trotzdem feuert er weiter . Erst als der
Auftrag erfüllt ist, gibt er den Befehl : „Lang¬
sam vom Feind lösen !"

Im Morgengrauen stehen wir bereits wieder
in heftigen Äbwehrkämpfen . Ein größerer Ver¬
band sowjetischer Schlachtflieger greift die Ort¬
schaft an . In Tiefflügen versuchen die gepnn-
zerten Flugzeuge , nachdem sie ihre Bomben
größtenteils ans freies Feld abgeladen haben,
unser Flaksencr zu unterfliegen . Mer auch
darin haben die Männer dieser Abteilung reiche
Erfahrung . Ihre Panzergranaten zer¬
reißen den stählernen Leib der
Schlachtflieger,  von denen mehrere mit
schwarzer Rauchfahne drüben im Sumpfwald
aufschlagen . Dann stehen für Minuten dunkle
Qualmwolken über den Baumspitzen . Wir haben
keine Zeit ; länger darauf zu achten . Immer
stärker schwillt das Brausen und Donnern der
Vernichtung an . Die Sowjets wollen unter allen
Umständen hier einen Durchbruch erzwingen.
Der deutsche Abwehrring aber hält stand.

Hanvtmann Werner Lucas,  Stasselkavitän I»
einem Jagdgeschwader , der für seine Erfolge als
Jagdflieger mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet wor¬
den war und 106 Luftsiege errungen hat . stark»
den Heldentod.

Ritterkreuzträger Feldwebel Richard Rambow,
der einer Pauzerjägerabteilung angchört , ist einer
schweren , bei den Kämpfen im Osten erlittenen
Verwundung erlegen.

Der Duce hat den kriegsversehrten Major Mar-
cello Vaccari  zum Kommissar für die Faschi¬
stische Republikanische Partei in Deutschland be¬
rufen.

Das volkreiche (Kampanien und die (7ainpaZna
Die neueren Namen der italienischen Provin¬

zen werden oft von den Namen der viel iMter
reichenden historischen Landschaften überdeckt.
So wird beispielsweise der Küstenraum , der von
Civitavecchia über Rom bis nach Terracina
reicht und der landeinwärts von den Sabiner
Bergen und den Volsker Bergen sMonti Lepinij
begrenzt wird , als die Camp agna di Ro¬
ma  bezeichnet . Das südlich anschließende Ge¬
biet , das sich über den Golf von Gaeta , den
Mündungsbczirk des Volturno und den Golf
von Neapel bis nach Salerno herunterzieht und
landeinwärts auch die Gebirgsprovinzen Avel-
lino und Benevento umfaßt , ist die alte Land¬
schaft Campania , ist der nacheinander die itali¬
schen Osker , die Griechen , die Etrusker und die
Sammler angesiedelt waren , bis sie um das Jahr
350 v. d Zeitwende unter die Herrschaft der
Römer kamen.

Während Companien eines der volkreichsten
italienischen Gebiete ist, hat die Campagna eine
lange Zeit der Entvölkerung und Verwahrlosung
hinter sich. Im Altertum war die Campagna
ein blühendes Land mit fruchtbaren Aeckern und
reichen Städten . Znr Zeit -der Volsker , die
Meister in der Wasserbaukunst waren , gab es
dort nicht weniger als 21 große Ortschaften.
Als Rom sich nach allen Seiten ausdehnte , wei¬
gerten sich die Volsker , ihre Selbständigkeit auf-
zngpben . Sie wurden in blutigen Kriegen ver¬
nichtet , die Städte brannten nieder , die wenigen
Ueberlebenden flüchteten in die Berge . Das groß¬
artige kolonisatorische Werk der Kanalbauten
und der Landentwäsfernng verfiel in ganz kur¬
zer Zeit . Die Römer besiedelten die Campagna
von- neuem , sie bauten auch neu « Städte auf,
von denen Gabii , Fidenae und Veji die bekann¬
testen waren . Die Goten , Vandalen und Lango¬
barden . später noch die Normannen und Sara¬
zenen durchzogen mit ihren Kriegsheeren die
Campagna . altz:r sie entvölkerten das Land nicht
so sehr , wie die mörderischen Bürgerkriege , die
die eingesessenen , römischen Barone gegenein¬
ander führten . Schließlich verödete das ganze
Gebiet . '

Seit mehr als tausend Jahren sind immer
wieder Projekte entworfen worden , um die Cam-
pagna von neuem urbar und bewohnbar zu ma¬
chen. Auch der Staat griff mehrfach ein , aber
alle seine Bemühungen blichen wirkungslos . Um
die letzte Jahrhundertwende wurde den Grund¬
besitzern durch ein Gesetz die Enteignung ange¬
droht , falls sie sich weiterhin weigern sollten,
kolonisatorisch tätig zu sein. Die Regierungen
stellten reichliche Beihilfen zur Verfügung , aber
sie reichten nicht aus . um die Wasserläuse zu
regulieren , die Sümpfe trockenzulegen und die

höher gelegenen Gebiete künstlich zu bewässern-
Eine grundlegende Wandlung trat erst ein , als
Benito Mussolini  kurz nach seinem Regie¬
rungsantritt di« Richtlinien für eine schleunige
und vollständige Lösung des komplizierten Pro¬
blems angab . Nach wenigen Jahren harter Ar¬
beit waren die Pontinischen Sümpfe in frucht¬
bares Ackerland umgewandelt . Mehr als 3000
Gehöfte , 500 Kilometer neu« Straßen , 2000Kilo¬
meter Kapäle , 12000 Kilometer Abflußkanäle
wurden angelegt . Mit Dampfpflügen und Trak¬
toren wurden mehr als 200 000 Hektar Land

umgebrochen und über 20000 Hektar Wald und
Busch gerodet . Ueberall entstanden neue Dörfer,
und auf den ehemaligen Sumpsstrecken wuchsen
reiche Ernten . Auf dem „Agio Pontino " wur¬
den die neuen Städte Sabaudia , Littoria , Ponti-
nia und Aprilia sehr bald die wirtschaftlichen
Mittelpunkte der neu erschlossenen Bezirke , und
schon im Jahre 1934 wurde die Provinz Littoria
gegründet , die neben dem riesengroßen ^ pontini-
schen Acker auch noch andere Landstriche der
Campagna umfaßt , die bis zum Meere hin ur¬
bar gemacht und besiedelt wurden.

' / 9° ). ' ^

O) ->uvovov>pykiv
7

so

c»
v

CEOl .1

7 «owk EO »kI»z,

svsi/zao

>OS7i >z . e -E s »«

»s ziS-vikires

'e» .c;sii>»i> UOtzNkvrsuo 2lL0

o

«VIA.

o

VOlLKkk

LL-.EVI5-»ISN

»onmaicnc.

Der W « Umi ! etit

Ans dem Führerhauptquartier , 12. November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Auf der Krim  versuchten die Sowjets mit
starken Kräften ihren Brückenkopf nordöstlich
Kertsch zu erweitern . Sie wurden nach hartem
Kampf von deutschen und rumänischen Truppen
zum Stehen gebracht . Leichte deutsche Seestreit-
kräste verhinderten feindliche Versuche , den
Landckopf südlich Kertsch  zu verstärken und
versenkten dabei ein feindliches Kanonenboot.
Nordöstlich Perekop  über das Faule Meer
gegangene feindliche Abteilungen wurden im
Nahkampf vernichtet . Am Dnjcpr vereitelten
unsere Truppen einen Ueberschversuch des Fein¬
des östlich Nikopol.  Oertliche Angriffe der
Sowjets im Dnjepr -Bogen scheiterten . Im
Kampfgebiet von Kiew  dauert die Schlacht in
der Tiefe des Einbruchsraumes mit unvermin¬
derter Heftigkeit an . Südwestlich der . Stadt
brachen starke sowjetische Angriffe unter schwe¬
ren feindlichen Verlusten znsaminen , während
weiter südlich durch Gegenangriff mehrere Ort¬
schaften znrückerobcrt werden konnten . Nord¬
westlich Tschcrnigow  ließ die Wucht der
feindlichen Angriffe nach den schweren Ver¬
lusten des Vortages nach . Trotzdem kam es ge¬
stern zu heftigen Kämpfen , bei denen im Ab¬
schnitt eines Korps erneut 57 feindliche Panzer
vernichtet oder -bewegungsunfähig geschossen
wurden . Neue feindliche Angriffe nordwestlich
Smolensk  wurden durch Gegenangriffe ab¬
gewehrt oder anfgefangen . Im Raum Newel
versuchte der Feind auch gestern , seine Ein-
bruchsstcllc besonders südlich und nördlich der
Stadt zu erweitern . Bei der erfolgreiche !̂ Ab¬
wehr dieser Angriffe wurden nördlich Newel
40 Panzer , davon allein 35 durch eine Infan¬
teriedivision vernichtet . Insgesamt verloren die
Sowjets in den - beiden letzten Tagen an der
Ostfront 411 Panzer und 98 Flugzeuge.

In Süditalien  rennen die nordamerika¬
nischen Truppen westlich des Volturno  seit
Tagen trotz schwerer Verluste , immer wieder
gegen unsere Höhenstellunge » vergeblich an.
Südlich Mignano  führte ein schwungvoller
eigener Gegenangriff zur Wiedergewinnu .-g
einer vorübergehend verloren gegangenen Höhe
und einer Ortschaft.

Deutsche Kampf - und Torpedofliegerverbünde
griffen gestern in den späten Nachmittagsstun¬
den erneut ein stark gesichertes feindliches Nach-
schubgcleit in den Gewässern östlich Oran
an . Nach bisherigen Feststellungen wurden vier
vollbeladene Frachtschiffe mit 29 000 BRT . so¬
wie zwei Zerstörer versenkt und elf weitere
Frachter mit zusammen 84 000 BRT ., zwei Zer¬
störer und ein Bewacher schwer beschädigt , Sechs
deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Feindliche Ftiegerverbände griffen bei Tag
Orte in den besetzten WOstgebieten  an
und warfen Bomben auf die Stadt Münste  r.
In der Nacht griffen einige britische Störfluq-
zenge das westliche und nördliche
Reichsgebiet  an . Insgesamt wurden ge¬
stern 19 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

an » »Lttd
Vorsicht in der Dunkelheit ! Aus dem Waldweg

von Bergzabern  tRbeinvsalzs nach Dörren¬
bach vcrseblte der 82 Jahre alte Jakob Wander aus
Dvrrenbach in der Dunkelheit den Weg und geriet

. in den Stauweiher . wo er ertrank . Der Verunglückte
wurde nach Ablassen des WeihcrL im Schlamm
aufgefunde » .

Mit den Haaren in der Bohrmaschine . Wie ge¬
fährlich es ist, bei der Arbeit an der Maschine
langes Haar zu habe » , zeigt ein Vorsall , der sich
in einem Limburger  Betrieb abspielte . Ein
Arbeiter war mit Bohrarbeiten beschäftigt . Er
neigte , um besser sehen zu können , den Kops dicht
an die Maschine . Dabei geriet sein langes Haar in
das Kvrmsutter und wickelte sich nm den Bohrer.
Dem Arbeiter wurde ein Teil - er Kopshaut ab¬
gerissen.

Der Blindgänger in der Apselkiste . Eine Granate,
Sie zwar abgeschossen, aber nicht explodiert war,
fand ein Gemüsehändler in Schweden  in einer
Apselkiste , die er von einem Grossisten in der
Schweiz erhalten batte . Der Blindgänger ist an¬
scheinend eine Klakgranate.
, In den Klauen eines Panthers . Harmlos füt¬

terte ein zehnjähriges Mädchen den Panther «m
Tiergarten Bliidorv  bei Rotterdam . Nicht
immer langte ihr Wurs aus . um das Futter bis
in den Käsig fallen zu lassen . Das ^ l'ind kletterte'
deshalb durch das etwa einen Meter Hobe Schuv-
gitter . das die Annäherung an die Käsige ver¬
hindern soll , und schon wurde cs von dem Raub¬

gier gepackt. Unter den Besuchern entstand cme
Panik , aber niemand traute sich an den Panilwr
heran , bis ein junger Ticrwärtcr herbcikam und
dem Panther das Kind cntrih , das schwere Ver-
lcvnngcn am Kovi und am Arm davongctragcn
hatte . Auch der mutige Netter erlitt eine tiefe

Wunde am linken Arm . ^

, Der Rundfunk am Sonntag und Montag
Sonntag . R e i ch s v r o g r a in m : 8 bis 8.80

Uhr : Orgelkonzert aus dem Strabbnraer Münster:
Pachelbel , Bach , Reger . Bruckner . 9 bis lO Uhr:
Kapelle Willi , Steiner . IV.Iö bis 11 Uhr : „Stand-
hafte Heiterkeit ", eine Sendung von Alfred Prügel.
11.05 bis 11.30 Uhr : Die Rundfunksptelschar Mün¬
chen der HI . singt . 11.30 bis 13.30 Uhr : Konzert
mit Opern - und Ovcrettcnklängcn . 12.40 bis 14
Uhr : Das Deutsche Volkskonzcrt . 15 bis 16 Uhr:
Ticrmärchcn . 16 bis 18 Uhr : Festliche Sendung
znm zehnjährige » Bestehen der Reichsknltnrkammcr.
18 bis 10 Uhr: Klavierkonzert o -öur von Beethoven,
Conrad Hansen und die Berliner Philharmoniker.
Leitung : Wilhelm Jnrtwängler . . 20.15 bis 22 Uhr:
Grotze Untcrbaltunassendttiia . — Deutschland-
sender:  9 bis 10 Uhr : „ Unser Schavküstletn"
18  bis 19 Uhr: Komponisten im Wasscnrock. 20.15
bis 21 Uhr : Die besten Werke ans dem Komvo-
ntstcnwettbewcrb des Grotzdentschen Rundfunks znm
Tage der deutschen Hausmusik .. 21 bis 22 Uhr:
Szenen ans Verdis „Othello"

Montag . R c i chs p r o g r a m in : 8 bis 8.15 Uhr:
Die Nibelungen . 14.16 bis 16 Uhr : Klingende Kurz-
weil aus Hamburg . 15 bis 16  Uhr : Schöne Stim¬
men und bekannte Jnstrnmcntalisten . 16 bis 17
Uhr : Wenig bekannte Unterhaltungsmusik . 17.15 bis
18.30 Uhr : „Dies und das für euch znm Spatz ".
19 bis 19.16 Uhr : Professor Glöckner lGictzens:
„Vom Philosophieren ". 20.15 bis 22 Uhr : Zum
150. Male : „Für jeden etwas ". -Deutschland-
sender:  16 .80 bis 15.55 Uhr : Kapelle Hans Busch.
17.16 bis 18.30 Uhr : Ouvertüren von Tbuille , Rez-
ntcek und Pfibner , Svmphonte von Weber u . a.
20.16 bis 21 Uhr : „DaS Alter " im Lieb . 31 bi»
22 Uhr : Werke von August Kluaüardt und Hcinri»
von Herzogenber»



Moskaus Hinterland Sibirien
Der ^ utbau einer groLen Inäustriereserve dinier 6ein DlrslZebirge

. . , Von unsrem vcrlckccrLirircr , u , 8r,

Stockholm , im November
Im Ostkrieg spielt pas Hinterland oer - Lv-

wjelunion Sibirien,  eine bemerkenswerte
Nolle Moskau har es verstanden , oas . was es
in lenen sernen Breiten unternahm und vorbe¬
reitet «, vor den Blicken der Außenwelt zu tarnen,
und nur wenigen ist es möglich geweien , sich
über die Boraänge in den Landstrichen , die sich
über taulende Kilometer zu beiden Seilen des
1ranssibiriiä )en Bahnslrangs erstrecken , zu
orientieren Es sind gewiß nicht erst die Bol-
schewisten geweien , die ihre Aufmerksamkeit aus
die sernen Ostgebiete richteten ; auch das Za¬
renreich  schenkte ihnen in den letzten Jahr¬
zehnten grobes Interesse So steht noch heute
am Nikolai -Bahnhof in St Petersburg eine
erzene , von dem Bildhauer Fürst Trubetz-

D -r Brückenkopf soll «in« Bastion werden. Spanische
. Lieber werden znsammengebant Kriegsber . Pincornell»

k o i geschaffene Riesenstalue Alexanders III., die
auch von den Bolichewisten nicht zerstört worden
ist. Mit ausgestrecktem Finger weist der Zar
dort nach Osten Darunter stehen die Worte:
Wladiwostok,  d . h. beherrsche den Osten.

Nachdem unter Alexander II, Graf Mura-
jew  den Osten Sibiriens und das Gebiet am
Amurstrom erschlossen hatte , nachdem dann die
transsibirische Eisenbahn gebaut worden war,
wurde die Beherrschung des Fernen Ostens ein
Traum des Russischen Reiches , und Wladiwostok
war das Tor , das in zene astatische Wett Ruß¬
lands offen stand . Das rücksichtslose Vordringen
des Zarenreiches in der Mandschurei und schließ¬
lich die Ausbeutung der Waldungen am Jalu-
fluß führt " » zum Konflikt mit Japan . Der erst«
Schlag fiel gegen Wladiwostok . Die Offiziere
der russischen Kriegsflotte , die im Hafen ankerte,
hatten Landurlaub . Obwohl die Lage sehr ge¬
spannt war , waren keinerlei Vorsichtsmaßregeln
getroffen worden . Während die Offiziere mit
ihren Damen beim Champagner saßen und unter
den Klängen der Mazurka von Glinka „Das
Leben tür den Zaren " zum Tanz antraren , er-

.tönte der Donner der japanischen Kanonen im
Kasinosaal , Die Kriegsschiffe im Hafen wurden
fast ohne jede Gegenwehr versenkt.
Land der Verbannten

Der Frieden von
scheu Expansion in Ostasien
Wirren lähmten dann das Zarenreich , Man be¬
gnügte sich damit , eine zweite Bahnlinie nach
Chabarowsk  am Amur zu hauen , um — ohne
die Mandschurei Lu berühren — nach Wladiwo¬
stok gelangen zn können Als aber die Bolsche¬
wisten die rot « Fahne auf den Zinnen des Kremls
gehißt hatten , wandten ste ihre verdoppelte Auf¬
merksamkeit dem asiatischen Hinterland jenseits
des Ural zu, -

Bis zum 16. Jahrhundert war Sibirien auch
für Rußland ein gänzlich unbekanntes Gebiet,

Portsmouth setzte der rufsi-
Östasien ein Ende,

für das sich niemand »nterclsierte . Um sich vor
seinen Vcrtolgern zu retten , halte sichrer Räu-
berhaupnnann Iermak  mit seiner Schar über
den Ural zurückgezogen und dort aus eigen«
Hand mit den örtlichen Buriaien siegreiche
Kämpfe ausgekochten und sie unterworfen . Reich,
mit kostbaren Zobeliellen beladen , kehrte er vor
die Tore Moskaus zurück, um Iwan dem Grau¬
samen das eroberte Sibirien als Geschenk zu
übergeben Der Großfürst empfing Jermak und
ermächtigte ihn , nach Sibirien zurückzukehren
und seine Eroberungen sorrzuletzen . Unter Peter
dem Großen flüchteten die von ihm verfolgten
Altgläubigen unter dem Popen Awakum >n die
nordi ' cheii Urwälder Sibiriens Unter den Nach¬
folgern Peters wurde es beinahe schon Sitte,
die in Ungnade gefallenen Günstlinge nach Sibi¬
rien zu verbannen

Tie Bolschewisten , von denen viele nach Si¬
birien verschickt worden waren , setzten die aus
der Zarenzeir übernommene Tradition fori und
verschleppten unter den grausamsten Bedingun¬
gen ihre " Gegner in die sibirische Verbannung,
Wir kennen den Leidensweg von Hundernauien-
den togenannier Kulaken,  von Arbeitern die
ihren Fronherren unbequem geworben waren,
von Vertretern der Intelligenz , die am Evan¬
gelium Stalins zu zweifeln gewagt Hanen und
in der Verbannung elend verkommen sind Der
Kreml lat aber mehr ! Unter den verschiedensten
Tarnungen wurde das Land hinter dem Ural
in Vorbereitung aus den Weltkrieg und aus die
Weltreoolurion , die die Bolschewisten bewußt her¬
ausbeschworen , zu einer gewaltigen Jndustrie-
rejerve Große Rüstungswerke erstanden in
Omsk, in Westsibirien , in Krasnoiarsk und wei¬
ter nach denn Osten am Amur Städte wie
Ekabarowsk , Blagoweschtschensk , Tlchita und
Arkutsk wurden zu militärischen Sammelpunkten
ausgehaut.

Große Rüstungswerke
Kein Außenstehender konnte einen genaueren

Einblick in die Rüstungs - und Fabrikbetriebe
Sibiriens gewinnen , denn kaum semals hatte ein
Ausländer die Möglichkeit , sich frei in den sibi¬
rischen Städten zu bewegen und den Eisenbahn -^
wagen , der ihn >m Expreßzug an die mandschu¬
rische Grenze führte , zu verlassen , Der Reisende
bemerkte , daß überall lebhafte Bewegung
herrschte , daß sieb Soldaten aus den Exerzier¬
plätzen ansammelten , daß Flugzeugs  durch
die Lust schwirrten und daß Soldaten aus den
Laderampen auf ihren Abtransport an die Front
zu warten schienen Diese Tage scheinen letzt der
Vergangenheit anzugehören . Ein Vertreter der
lapanischen Presseagentur „Asahi " , der kürzlich
eine Reise durch Sibirien machte und sich in
Blagoweschtschensk am Amur aufhielt , berichtet
mit Erstaunen , daß ihm di« groß « Stad » am
Strom vollkommen ausgestorben  vorge-
kommmen s«l, Tie Flugplätze , aus denen sonst die
Fallschirmspringer  übten , waren leer,
vor den Kasernen sah man keinen einzigen Sol¬
daten , nur Frauen  verrichteten di« notwendig¬
sten Arbeiten in der Stadl , Man sagte dem Ja¬
paner , daß alle , die ein Gewehr schultern konn¬
ten , an die Front geworfen worden leien und
daß kaum jemand von den Hinterbliebenen eine
Nachricht von ihnen erhalten habe.

Der japansche Berichterstatter meint , man
habe das Empfinden , als ob das Land , das sich
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Mit Munition dnrch brennende Dörfer . Der Nachschub»« Munition und Verpflegung für unler« Truppen bars

in dem Jahre vor dem Kriege im vollsten Auf¬
bau befand , setzt hoffnungslos im Sterben lieg«.
Er war glücklich, so erklärte er , als er den
Amurstrom überschreiten und am anderen Ufer
mandschurisches Gebiet betreten durfte , ES kam
ihm vor , als sei er aus einem Totenhause in
pulsierendes Leben zurückgekehrt.

„Das schönste «nd größte Dorf Europas"
HaaZer kerninisrenrer » — ^ otisen aus VerZLnZensteit unä OeKenwart

Än alten Zeiten , so erzählt die Chronik , lebte
ein Graf mit Namen Willem , dessen Erbland
Holland  hieß . Und in diesem flachen Holland
mit seinen Seen und Sümpfen lag wohlbehütet
hinter bewachsenen Dünen längs der Nordsee¬
küste «in waldreiches Jagdgelände , „der Haa  g"
genannt . Ein uraltes Jagdhaus , das die Ahnen
des Grafen bereits vor dem ll , Jahrhundert
dort errichtet hatten , diente Willem als Ruhe¬
sitz, wenn er mit seinem Gefolge die Falkenjagd
beendet hatte . Mit 19 Jahren — man schrieb
1247 — wurde dieser Graf in den Wirren zwi¬
schen Kaiser - und Papsttum zum römischen
Gegenkönig  gewählt und alsbald feierlich
gekrönt . Er rief „verständige Handwerksleute"
zu sich und gab ihnen kraft seiner königlichen
Würde den Auftrag , an der Stelle seines Jagd¬
hauses ein Palais zu bauen . Damit trat „der
Haag ." als Sitz eines Königs in di« Geschichte
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»a » neue HxU '«» marschiert, Rach der Ansprach: an
seiner Offiziere durch Rem , In der vorderste» Reih,
Rom , E -'che,ilmibträqer Major Stahel , rechts Ke

Offiziere marschiert Marschall Graziani an der Spitz«
: dem Marschall links der deutsche Kommandant von
Ricci ?Iv -A »fn, : Kriegsberichter Rcukchlc HVI>)

ein . Die Geburtsstunde 'S GravenhageS fdeS
Grafen Geheges , einer Stadt , di« im Wandel
der Zeit reich werden sollte , hatte ' geschlagen.

Als eine große , grüne , breitgebaute Stadt
zwischen Wäldern , Dünen , Parks und Weiden,
so zieht sich den Haag in unseren Tagen längs
der Nordseeküste hin , Rund um den Stadtkern
mit den Regierüngsaebäuden . die ihr Antlitz im
Spiegel des Hofwejhers betrachten , mit seinen
vornehmen Wohnhäusern , Museen und Theatern,
di« sich hinter den schönen alten Bäumen des
Vijverberg und der langen und körten Vor¬
haut verstecken, und den Geschäftsstraßen , sind
neue Ministerien und Verwaltungsgebäude groß
geworden und behagliche Wohnviertel entstanden,
eingebettet in die Bäume und Blumen der Gär¬
ten , Alleen und Parkanlagen . Und an der Küste
hat sich das Fischerdorf Schcveningen  zu
einem stark besuchten Badeort von internatio¬
naler Berühmtheit entwickelt . Im September
1939 zählte die Stadt eine halbe Million Ein¬
wohner . Stolz vermeldet die Chronik bis auf den
heutigen Tag den Ausspruch eines italienischen
Historikers von adligem Geblüt , der schon vor
Jahrhunderten den Haag als „ das schönste und
reichste und größte Dorf Europas " bezeichnet«.

Nicht ganz zu Unrecht wird von Holländern
behauptet , in Rotterdam werde gearbeitet,
in Amsterdam gehandelt,  in de» Haag aber
von best Sorgen und Lasten eines mehr oder
weniger arbeitsreichen Lebens aus ge ruht.

Der Krieg  hat in dieser Stadl harte Spu¬
ren hinterlassen . Das einst io gepflegte gesell¬
schaftliche Leben , das sich ebensosehr in den
vornehmen „Hecrenhuizen " des „Bcuoordeu-
hout " , des modernsten Wohnviertels der
Stadt , und in Wasscnaar , eiizcin Billenvor¬
ort den Haags , abspiclte , wie in den Re¬
staurants der Innenstadt , in denen man
„grundsätzlich " fast nur französisch  speiste,
ist heute nur u'och ein Schatten von ehedem . Dem
leeren Palais der geflohenen Königin , das in¬
mitten einer ruhelvien Geschäftsstraße liegt , gel¬
ten die wehmütigen Blicke vieler Haager , die im
Schatten des Hofes zu leben für ihr - LebenSziel
hielten . Und auf den Terrassen der Cas -l-S am
Buitenhof trauert man bei Kaffee - Surrogaten
den glänzenden Zeiten nach , di« «z erlaubten,
aus Grund „ wohlerworbener Rechte " , für die das
niederländische Volk in seiner breiten Masse nie
viel Verständnis gehabt hat , sorglos in den Tag
hineinzuleben . Auf der Parklaan , auf der frü¬
her au schönen Tagen ein bunter Korso eleganter
amerikanischer Wagen auf dem Wege von und
nach Scheveningen die Bewunderung der kleinen

kX -Ausnahmc : Kr,cgsb «nchi«r Bergmann <Vt >j

Leute erregte , die mit ihren Fahrrädern eben¬
falls dem lockenden Strand zustreblen , laufen
heute nur Koch vereinzelt einige Straßenbahnen.
Und diese befördern fast ausschließlich die Fischer
und Fischerfrauen von Scheveiungen die etwas
„in der Stadt " zu tun haben Denn Schevcnui-
gen hat keit Jahr und Tag seine Fenster zur See,
geschloffen Die Zeit der farbenfrohen Redou¬
ten , der großen Konzerte in denen Orchester ovo
Weltruf spielten , des Alirts in taihionablen
Bars ist vorüber . In Lchevennigen wurde der
fröhliche Lärm eines rauschenden Leben ? von
dem ernsten und ettttönigen Dröhnen der Beton-
maschinen abgelöst . Der Boulevard , Schevenin¬
gens glänzenbe Strandpromenade . deren Sil¬
houette von der Kuppel des mächtigen Kurhauses
bestimmt wird , ist mit Bunkern gespickt, Pan¬
zergraben , Tankfallen , Geschntzstände und Ma¬
schinengewehrnester sind da « Charakteristikum
den Haags im fünften KriegSjahr,

Vom Plein,  dem Sitz des NeichskommiffarS,
weht ein neuer Wind über das Land Er räumt
mit vielen alten Vorurteilen aus und bringt
manch frisches Lüftchen in holländische Amts¬
stuben , in denen man früher mit einem Blick
auf England Politik zu machen glaubte . Tie Nie¬
derlande -müssen sich wieder aus Europa besin¬
nen . Das Volk vernimmt die neuen Parolen,
wenn es auch noch nicht von heule an » morgen in
den neuen Kurs einschwenken will , sondern nur
zögernd Das liegt nun einmal an der . Menta¬
lität der Holländer , die allem Neuen lehr schwer
zugänglich sind , Tie „deftigen " Kreise den
Haags wollen den Zins einer neuen Zeit nicht
hören . Sie leben noch in alten Begriffen
und der Hoffnung , daß . ein Wunder über den
Globus lchreitei und in seinem Gefolge „die gute '
alte Zeit"

Man wird auch im Haag einsehen müssen , daß
mit amerikanischen Dollars kein wahrer Friede
acmacht werden kann . Die große europäische
Bölkerversöhnung wird dnrch die Kraft der deut¬
schen Waffen , ihre Blüte und das Wohl aller
guten Europäer , durch den Sieg dentichen Gei¬
stes entichicdcn . Karl li r a n cl s , cten Ilv -.x

Neues IransporlslugMig..Agani"
Von der deutschen Wehrmacht ist. wie in :r

Zeitschrift „Adler " zn lesen ist , ein iechs-
motorigeSGroßiransportslugzcng,
der „G igan  t " vom Baumuster Me 323 in den
Dienst gestellt worden Mit der riesigen Spann¬
weite von öö Meter stellt es ,das größiede Ni¬
sche Landslugzeug  dar . Das Fahrwerk be¬
steht ans zehn Rudern und ist so angelegt , dag
es ähnlich einem Nciupenrollwcrk Bodenhinder-
nisse überwinden kann . Eine besonders starke
Bewaffnung sichert den Großtransporl vor
überraschenden Fcindangriffen , Trotz ihrer
Größe kommt » as Mefferschmitt -Flngzcug mit
einer Besatzung von nur fünf Mann aus . Der
Ladcraniü von lOO Kubikmeter kann Munition,
Verpflegung , Mannschaften mit voller Aus¬
rüstung bis zu 130 Köpfen . ia sogar Geschütze.
Panzer »md vollbeladcne Lastkraftwagen aufneh-
men . Beim Verwuudctcntrausporl können sech¬
zig Verwundete ohne Schwierigkeiten in Betten
aufgenomm ^n werden.
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öoldat ökadel >Von l,orsnr StrodI

Drei Wochen war nun Soldat Skadel bet
der Geneienden -Einheil Ein Bomben 'pliner
Han« ihm in Rußland den rechten Oberschen¬
kel aufgeristen Die Wunde war wieder alan
verkeilt Soldai Skaüe ! wurde » dienstfähig ge¬
schrieben

..Ein verbockter widerspenstiger Kerl ' , wet¬
terte der Unteroffizier

..Nie den Kops bei der Sache , außerdem ein
schlechter Kamerad " urteilte der Wachtmeister.

„Ein unmöglicher Soldat " , der Zugführer.
Soldat Skadel wurde vom Chef in die

Schreibstube besohlen
„Na Skadel . Sorgen ? "
Skadel riß die Knochen zusammen . ..Nein.

Herr Hauptmann !" ^
«Und trotzdem stimm , es „ ich, mit Ihnen,

Skadel Kommen Sie näher Reden Sie sich das
Zeugs vom Herzen runter Sind doch Solda¬
ten . Kameraden Muß einer für den andern
stehn und darum auch einer dem andern tra¬
gen besten"

Do wurde Skadel unsicher . Drehte verlegen
an der Mütze . Seine Augen suchten die des
Vorgesetzten.

„Wenn ich man schon reden darf . Herr Hauvt-
mann !" v v *

„Soldaten müssen Vertrauen zueinander
haben!

„Ricke, und das ist meine Frau . . st« war
lqnge krank gelegen . . . drei Kinder dazu .
die Arztrechnungen . . . naia . die Unterstützung
reichte nicht aus . . . mein Sold ebensowenig

und so sind wir in Schulden rin geschlit¬
tert und bet macht mir Sorgen !"

„Uno weiter . . ? '
„Weiter nichts . Herr Hauptmann !"
„Tann lassen Sie mal Ihre  Sorgen , meine

Sorgen sein , lieber Skadel . Es wird alles wie¬
der recht werden ."

' «-

Zwei Wochen später . Soldat Skadel meldet
sich zum Rapport.

„Eintreten !',
Und wieder steht der Berliner vor seinem

Ches Holt einen zerknüllten Briefbogen aus
seinem Soldbuch

„Melde Herrn Hauptmann gehorsamst . die
Sachx gebt in Ordnung !"

„In Ordnung ? "
„Die Arztkosten wurden rückvergütet und

außerdem erhielt meine Frau eine einmalige
Zuwendung von 200 Mark . DaS alles habe »
ich Herrn vauptmann " -

..Nun quatschen Sie nicht , lieber Skadel . Ihr
letzter Urlaub ? "

„Vor l8 Monaten . Herr Hauptmann ."
„Dann ist es höchste Zeit , daß Sie wieder

mal nach Hanse kommen !"
„Herr Hauptmann . . .? '
„Ücbermorgen können Sie fahren !"
Ein paarmal schluckt der Soldat Skadel tief

und froh.

Der Ches geht durch den Bau . Soldai Skadel
kommt die Treppe herunter . Gewahrt den
Hauptmann und will türmen.

„Skadel ? "

„Herr Hauptmann l" Nun muß er doch zu¬
rück Hat zwei ln Papier gehüllte Pocken un-
term Arm

„Was tragen Sie versteckt ? "
Skadel windet sich, will aber ehrlich bleiben
„Brot . Herr Hauptmann !"
„Sie willen aber doch, daß es verboten ist.

Brot aus der Kaserne zu nehmen ? "
„Herr Hauptmann , meine drei Jungs . . .

Der Heiner ist sieben . . . der Peter fünf . . .
Karlmännche drei Jahre . . Sind kaum satt
zn futtern . . . Da Hab ich,meine Rationen ge¬

spart und auch die Kameraden mit . . . Herr
Hauptmann , ich will die Brote gleich wie¬
der . . "

„Sie gehen nun auf die Kammer . In einem
Wäschebeutel können Sie die Brote besser ver¬
stauen . Dann melden Sie sich bei mir !"

Soldat Skadel steht nochmals vor seinem
Ches

„Diele breiten Falten in Ihrem Beutel möchi
ich noch aüsfüllen !" Aus dem Schreibtisch holt
der Chef rotbackige Aepfel . Zehn , fünfzehn , acht¬
zehn Stück sind eS geworden und der Beutel
dick und voll.

„Einen schönen Gruß der lieben Frau Ricke

dem Heiner , dem Peter , dem kleinen Karl¬
männche und nun guten Urlaub !"

„Herr Haupimann . .? ? ! ' "
„Geht in Ordnung ! Wiedersehen ! Heil

Hitler !"

Zwei Wochen ist Skadel vom Urlaub zurück
„Ein prima Kerl " sreui sich der Unteroffizier.
„Ein tadelloser Kamerad " lobt der Wacht¬

meister
„Der beste Soldai der Einheit " urteilt der

Zugführer.
Und alle drei können das große Wunder sich

nicht erklären.

5ein Entwurf und das Ergebnis
Riae spskize Ovsetiiesite um Ooltr -Osseku / Von Vlillierklücteosclork

Mil Einverständnis Deutschlands ist Colmar
Freiherr von der Goltz -Pascha , gerade im Ma¬
jorsrange stehend . 1883 in türkische Dienste ge¬
treten

Zuerst wirkt er ui Konstantinopel als Gene-
rallnsvekteur der Kriegsschulen Dann erfolgt
seine Ernennung zum militärischen Berater pes
Sultans Seit über etwa sieben Jahren herrscht
über das OSmanenreich Sultan Abd ul Ha¬
mid ll

Bei seinem Regierungsantritt findet dieser
einen wirtschaftlich arg " darniederliegenden und
auch militärisch ziemlich machtlosen , vom Feinde
hart bedrängten Staat vor Namentlich der
Russisch-Türkische Krieg von 1877 bis 1878. der
kür die Türkei verloren geht , bereitet ihm in
seiner ersten RegiermigSzeit schlimme Sorge»

ö>un Tag um Tag ciie graue » liegen rinnen,
^ ' kesirt unser besten tieker siel > nacsi innen.

Voll 8elilr >k ckie ^ ecieer , scsiwarr unck stumm cler Valcl,
Lmrk ä/erLef cler klimmel seliger , ein jecler 8tein traumalt.

Ver jetrt noeti wauclert , gellt in sicli gestillt,
wögt nielit liie Varte melir : „ Versagt — erfüllt " .
Oer ^ siencl sinkt , keucsit källt kler silesiel ein.
«las Herr begehrt cler Ta « pe milcken 8cbein.

Oer Ölen summt , cler ^ plel schwort im liolrr,
<ln liolst ein liebes 6ucb beckacktsam vor.

Onck wenclest ölatt um RIatt ; wirkst kreincles 8ein
behutsam in «lein eigenes hinein.

Vorm Kenster weint cler liegen , klagt cler Vinci,
uncl plorlieb weikt clu. clali wir alles sincl:

Oer Vinci , «ler liegen , iVlenscb uncl Tier uncl Raum;
Oott träumt in uns cler 8chöpkuug ganreu Traum.

Der Martinsmantel
haue wunclerliebe Oeschicbte um einen uuerbeteoen Oast

Der Nooemberwind sauste in deu entlaubten
Bäumen , dünn und naß lag der erste Schnee in
den Gallen , und neuer Schnee , mit Regen ver¬
mischt , siel unablässig nieder . Das Dorfwirts-
hans stand wie eine freundliche Kelle Insel in¬
mitten der Düsternis und Kälte . Aus der Küche
tönte - fröhliches Tellerklappern , und sobald di«
Tür sich spaltweit öffnet «, drang «ine Woge von
warmem Speiseduft heraüS In der Gaststube
hockten der Forstwart , der Gemeindeschr «iber und
der Apothekergehilfe
beim Kartenspiel zu¬
sammen . Ein wenig ab¬
seits saß der ' Doktor
Weidenschilling vor
seinem Viertel Roten
und überlegte sich, ob
er wirklich noch in der
Nacht bis in den Hor-
nißgrund fahren sollte
oder erst am frühen
Morgen . Der Müller
hatte ihn mit seiner
Herzangst schon viele
Male vergeblich den
weiten Weg machen lassen und bei dem Wetter
war es mit dem Rad über Wiesenbuckel und
steinige Ackerwege wirklich kein Verlangen ! Er
schüttelte sich mißvergnügt und rückte näher zum
Ofen , der recht angenehm hinwärmelte . Auf der
andern Seite dieses breiten , altväterischen
KachclungetümS hing des Doktors Lodenmantel
zum Trocknen über der Stange.

Nahe bei- der Tür saß ein fremder Landfahrer
und würZte mißlaunig sein Stück Brot hinunter,
zu dem er sich von der mildherzigen Kellnerin
eine » Teller Äratenbrühe erbettelt hatte . Eigent¬
lich verdiente er des Mädchens Mitleiden gar
nicht , denn er war gesund und starkgliederig und
wokl zu allerhand Arbeit geschickt. Und wenn er
letzt mit Bangen und Abscheu an die schwarzkalte
Oednis draußen denken mußte , so war es ja nicht
ein unabwendbares Geschick, sondern nur seine
-eigene Faulheit , was ihn aus der warmen Stube
Zerstieß ..

Immer wieder wandert « sein Blick» begehrlich
zu dem schönen Lodenmantel , der so breit und.
einladend über der Stange hing . „So ein
Prachtsstiick !" dachte er . „Man müßte sich in
ihm geborgen fühlen wie in einem dicken warmen
Fell !"

Er wischte den Teller mit einem Stück Brot¬
rinde sauber , räkelt « sich unschlüssig und schielte
wieder nach dem Mantel . Niemand achtete auf
ihn . Dem Doktor versperrte der mordsmächtige
Ofen die Aussicht , die Spieler klatschten ihre
Kartenblätter wuchtig auf den Tisch und ver¬
schwendeten keinen Blick auf den mageren
Strolch

Als die Kellnerin einmal nach dem unerwünsch¬
ten Gast sehen wollte , da war dieser ohne Be¬
hütgott und VeraeltSgott auf und davon und 'mit

/ Von brisckl dlarggrak
ihm des Doktors prächtiger Mantel . Nun wet¬
terte der gute Weidenschillung zwar , daß die
Zinnkrüge aus den Bordbrettern klirrten , aber
das nützte ihm nichts und es Hätte wohl ebenso¬
wenig genützt , in stockdunkler Nacht dem verlore¬
nen Stück nachzuragen.

Der Dieb indes hatte es eilig , aus dem Be¬
reich der Häuser und Hunde zu kommen und er
lief stracks zum Dorf hinaus und den Bach ent¬
lang , wo der Weg ins Moor führte . Dort fand
sich schon die eine oder andere unversperrt«
Hütte , in der die Bauern di« Winterstreu ihrer
sauren Mooswiesen aufbewahrten und in der
man ungestört sein Nachtlager halten konnte!
Und zu frieren brauchte man wohl nicht — in
dem Mantel!

Am Rande des Bruchs hauste in einer wind-
löcherigen Hütte die Neiger Mena , eine alt«
Torfstecherin . die sieben Kinder geboren und
allen sieben hatte ins Grab schauen müssen . Sie
war über soviel Unglück mit den Jahren ein
wenig wunderlich geworden und r «dete oft am
Hellen Tag laut mit Menschen , die kein anderer
leiblich wahrnehmen konnte . In diesem Herbst
nun war sie in bittere Not geraten , da sie lange
gekränkelt und während dieser Zeit keinen roten
Heller verdient hatte . Jetzt hockte sie gottverlas¬
sen und von heftigsten Gichtschmerzen gezwackt
ln ihrer Hütte beim glostenden Torffener und
schnitzelte Rüben ein.

Als sie einmal den Blick von der Arbeit erhob,
sah sie hinter dem unverhangepen Fenster das
Gesicht eines Menschen , der neugierig in die
Stube lugt «. Die Mena erschrak gar nicht sehr.
Zu stehlen gab 's in ihrer Hütte nichts , und einem
alten W«ibe wollte
wohl keiner mehr
Uebles . Sie ließ es
darum ruhig geschehen,
daß der Fremde die
unversperrte Tür auf¬
tat und in ihre Stube
trat . Es war ja auch
gar nicht so sicher, daß Vc" »"
dieser Mensch ein
wirklicher Mensch von
-Fleisch und Blut war,
denn in einer Nacht
wie dieser , trieben nach
ihrer Meinung aller¬
hand Gestalten im Nebel , holde und unholde.

Sie fragte daher behutsam : „Wo kommt Ihr
her ? " Und er antwortet « frech und lustig spot¬
tend : „Von nirgendwo , das in den Wolken liegt !"
Sie nickte ernst dazu und betrachtete ihn auf¬
merksam von den grellen , stark überbuschten
Augen und der kühnen Nase bis zu deu Füßen.

Er stutzte, dachte überrascht : 7,Die Alte ist ja
närrisch , glaubt wohl aufs Wort , was man sagt !"
Zugleich aber reizte es ihn , der gewohnt war,
den Leuten ein fremdes Wesen vorzuspieleit , sehr,
ihre abgrundtiefe Einfalt mit noch tolleren

Späßen zu oerblüsren . Und sieh da — i« mehr
Lügen er ihr austlschte , desto d«mütiger bdwun-
derte die Mena den fremden Gast , der sich gar
herablassen wollte , ihre schlechte Kafseebrühe zu
verkosten und an ihrem Herd sein Nachtlager
aufznschlag «n . Und sie lag noch wach und über¬
dachte erregt das Erlebte , als er schon lange
schnarchte.

Am frühen Morgen aber , knapp ehe es tagte,
riß ihn sein schlechtes Gewissen jäh ans wüstem

Traumgewirr . Und jetzt, beim
Licht besehen , kam ihm das
Abenteuer mit dem Mantel
mit einem Male höchst töricht
und gefährlich vor . Am
Ende war es das Best «, sich
still aus dem Staube zu ma¬
chen und Weib und Mantel
ihrem Schicksal zu überlassen!
In raschem Entschluß schlick
er zur Tür , die schweren
Stiefel achtsam in der Hand
haltend und war auch >chon
hlitzschnell verschwunden wie
ein Marder aus dem Hühner¬
stall . ,

Als ein Weilchen später die
Mena sich ächzend aufrap-
pelte , um ihre Geiß zu melken , da war die
Stube leer . Und wiederum verwunderte sie sich
nicht . Denn man weiß doch, daß die das Helle
Licht meiden , di« zwischen Traum und Sein ein
schattenhaftes Leben führen . Als sie aber sah , daß
der fremde Wanderer seinen Prächtigen Mantel,
de» sie zumal bestaunt hatte , ihr zum Gastge¬
schenk hinterlassen hatte , da kannte ihre Freude
keine Grenzen!

Dies « Freude Hütte freilich beinahe ein « arge
Trübung erfahren , als sie der Doktor Weiden¬
schilling etliche Tage später hart aufuhr , woher
sie diesen Mantel habe . Sie antwortete verlegen,
das könne sie ihm nicht sagen . Da wurde er erst
wild und drohte ihr mit dem Landjäger . Und so
mußte sie ihr Geheimnis denn doch preisgeben:
In der -Nacht vor Sankt -Martins -Tag — ja,
dortmals , als es so erbärmlich windete — sei ein
fremder Wanderer bei ihr eingekehrt . Lin schö¬
ner , stattlicher Mann , der wie ein vornehmer
Herr geredet habe und gewiß der Heilige selbst
gewesen sei. Ja , ia , trumpfte sie auf , er habe es
ihr sogar verraten , daß er geradeswegS aus den
Wolken gekommen sei ! „ Und wo ist dieser sauber«
Heilige jetzt ? " fragte der Doktor grimmig . „Oh
— am Morgen war er plötzlich verschwunden !"
sagte die Mena.

,,Das glaub ' ich!" knurrte der Doktor und fing
plötzlich unbändig an zu lachen . Die Mena tat
bekümmert : ,,Jhr traut mir wohl nicht ? Und der
Mantel — ist das nicht Beweis genug ? " Sie
reichte ihm ein Zipfelchen dar , ddß er den schö¬
nen , molligen Stoff mit Händen greife.

„Ja — der Mantel !" sagte der gute Doktor
nachdenklich und betrachtete wunderlich gerührt
das gichtkrumme Weiblein , dessen Augen so selig
unschuldig leuchteten . Und er ging rasch davon,
seines Mantels beraubt und dennoch beschenkt.

Klug bemühi er sich ichon von Aniaug an um
das Wohl ieines Volkes und Reiches , indem er
bald nach der Thronbesteigung eine Beriaiiung
erläßts durch die die vollständige Rechtsgleich¬
heit aller türkischen Unlerrancn ausgciprochen
wird . Auch glbi er nach dem unglücklichen
Kriege gegen Rußland die von seinen Vor¬
gängern geübte Großwestrherrlchafi aut und
führt eine selbsttätige Regierung ein

Aus Beschluß derselben wird vor allem ein
Neuaufbau der türkischen Wehrmacht >n An¬
griff genommen

Goltz -Paschas Äbsichl ist es ., >n dieser Hinsicht
höchst nützlich zu :ein

1386 reicht er dem Sultan einen Enlwuri zur
Umgestaltung des Heeres ein.

Erstaunt ist er, daß daraufhin nichts Enlspre-
chendeS geschieht und er lediglich mn einem
Orden ausgezeichnet wird

Versuch ! er also sein Heil von neuem!
Diesmal besieht das Ergebnis seiner ernsten

militärischen Resormarbe » darin , daß ieiner
Gattin ein herrlicher Brillanlschmuck überreicht
wird Bon seinem Entwurf spricht man mit kei-^
nein Wort ihm gegenüber

Doch läßt von der Goltz sich es auch danach
nicht verdrießen und unterbreiiei zum dritten
Male seinen Plan , wieder etwas verbellen

Kopfschüttelnd empfängi er den Mann , der
ihm einige Tage später im huldvollen Aufträge
des Sultans 20Mll Franken überbringi . ihm
aber nicht das mindeste über die Äusweriung
seiner militärischen Borschläge zu lagen vermag.

Alle guten Dinge sind drei ! dachic von der,
Goltz zuvor . Betrübt sieht er . daß sich das alte
vertrante Sprichwort diesmal nicht bewahr¬
heitete . ,

Doch ist er trotz des dreimaligen Mißerfolges
keineswegs entmutigt oder gar gleichgültig ge¬
worden.

Nachdem er sofort bas Geld einem rvohltatr-
gen Zweck zugeführt hat , wagl er es zum vierten
Male , dem Sultan seinen mühsam erarbeiteten,
wohldurchdachten Entwurf nah 'ezubringen

Aus seine Rückfrage deswegen nach geraumer
Zeit wird ihm verraten , daß der ihn hoch-
schätzende Herrscher des OsmanenreicheS bei
dieser Entgegennahme besorgt ausrief . „WaS
will denn der Goltz nun noch von mir haben ? "

Offenbar bleibt es ihm , seinen LebenSverhält-
nissen und Erfahrungen nach, unverständlich,
daß der deutsche Offizier die Pflivpr lediglich
um ihrer selbst willen , erfüllt und den aus¬
reichenden heften Lohn darin findet , daß seine
Mühe so ausgenommen wird , wie besten Zweck
erwarten läßt . _

Gehirn nicht nötig
Die folgende Geschichte wurde gern von König

Eduard VII . von England als Tatsache er¬
zählt:

Gegen Ende des Burenkrieges wurde ein eng¬
lischer Offizier mit einer komplizierten Kopf-
Verletzung nach England gebracht , um dort von
dem Leibarzt des Königs Frederick Treves . ope-
riert zu werden . De » Arzt meißelte ihm d,e
Schädeldecke auf und stellte fest daß - das Ge¬
hirn in erheblichem Maße angegriffen sei. io
daß . er einen Teil der Gehirnmasse entfernen

" ' Wider alles Erwarten erholte sich der Patient
von diesem schlveren Eingriff . Treves wollte
ihm nach der Genesung schonend beibrinaen . daß
er seinen Beruf in Zukunft wohl nicht mehr
werde ausüben können . ,,Das ist halb io schlimm,
wie - Sie denken " , erwiderte da der Offizier,
einen Brief in der Hand schwenkend „Ick
brauche mein Gehirn eigentlich nicht mehr Ich
bin nämlich soeben ins Kriegsministerium be-
rufen worden ." « eioeick ll -eöol

Heimat , deiner gedenk ' ich!
Osclanken von  dtü >lsr - l1ücksrsckc,r1

Ein freudiges Riickgedenken au di« Heimat
gibt iu der Fremde oft den frohesten Vorwarts¬
schwung . ^

Das Bewußtsein , harr um sie kämpfen zu müs¬
sen, macht uns das Glück der Heimak . zehnfach
werj . .. ^

Das Zuhause ist in der Liebe uns um so näher,
je fsrner wir ihm räumlich und zeitlich sind.

Das Glück von Heim und Heimat sollte man
vor allem bedenken , während man es besitzt.

Nirgendwo erweisen sich die Menschen gemüt¬
voller als auf den Pfaden des Heimgedenkens.

-:e -
Versöhnender , ausgleichender , einender als das

Gedenken an die ferne Heimat wirkt nichts.
Darum ist die Heimat ein Hauptteil unseres ^

Lebens , weil wir ein Teil von ihr sind.

Nichts erscheint uns aus der Entfernung so
verklärt wie die "Jugend und Heimat . I » eitel
Sonne liegen sie vor gnserem rückblickenden '
Auge.
HcrauSgcgebeii im Aufträge der NS .-Presle Würt¬
temberg von Hans Reuhtng . Ulm a. D.



S -Hwarzwqtd - Heimat
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Lüe MrLaL speicht/
In Stadt und Land ruft jetzt ein eindrucks¬

volles Plakat den Volksgenossen zu : „Nahrung
ist Waffe !" Damit ist die Verbindung des
deutschen Ackers mit dem Schwert des Krieges
zum Ausoruck gebracht . Und wer zweifelt heute
noch daran , daß unser Bauerntum durch seine er-
nährungswirtschaftlicheu Leistungen eine Waffe
hcrstellt , die wahrhaft kriegsentscheidend ist? Diese
Waffe scharf zu halten , ist Aufgabe der Erzeu¬
ger , aber auch der Verbraucher . Die Erzeuger,
Bauern und Landwirte , werden nach wie vor be¬
denken, daß die Erzengungsschlacht jeden land¬
wirtschaftlichen Betrieb zu einer dörflichen Rü-
stungstöerkstätte stempelt , von deren überlegter

- Führung und aufs höchste gesteigerten Produktion
die Erhaltung der Kampfkraft des Heeres und
der Arbeitskraft der Rüstungsarbeiter abhängt.
Zur Erzeugungsschlacht gesellt sich aber noch die
Ablieserungsschlacht . Des Bauern Erzeugnisse
müssen, soweit sie nicht für die Selbstversorgung
benötigt werden , restlos in die ordnungsmäßigen
Versorgnngskanäle fließen , um auch wirklich der
allgemeinen Volkscrnährung zugute zu kommen.
Aber auch die Verbraucher können durch pflegliche
Behandlung der Nahrungsgütcr und durch Ein¬
schaltung in den Kampf gegen den Verderb viel
dazu beitragen , die Nahrungsdccke in Ordnung
zu halten . „Nahrung ist Waffe !" spricht das
Plakat zu uns . Sorgen wir dafür , daß diese
Waffe nicht stumpf wird!

Der „Kohlenklau " geht um
Wenn man am Tage der Müllabfuhr durch die

Straßen unserer Kreisstadt geht und sich die
Mülleimer etwas genauer ansieht , muß man die
bedauerliche Feststellung machen, daß hier der
„Kohlenklan " mit einem großen Sack umgeht.
Haufenweise liegen in manchen Eimern unver¬
brannte oder ungenügend ausgebrannte Kohlen,
Eierkuhlen und Koks. Ihre Besitzer scheinen kei¬
nen Kohlenmangel zu haben und sich auch ihrer
Unterlassungssünden nicht bewußt zu sein. Sie
jvißeii anscheinend gar nicht, wieviel Mühe und
Sorge , Schweiß und Verdruß diese Kohlen ver¬
anlagen , bis sie beim Verbraucher sind. Wie
mancher Volksgenosse wartet heute noch auf seine
Kohlen , die ihm der Händler oft mit dem besten
Willen nikk' t liefern kann , weil er sie eben nicht
hat Ist es da nicht verantwortungslos , Kohlen
haufenweise in den Mülleimer zu werfen , nur
steil man zu bequem ist, sie beim Ausräumen des
Ofens auSznlesen ? Es kommt heute auf jedes
kleine Stückchen Kohle an!

PVin bllttvvoclli , 17 . blsvsmker
Im ILrei » Lsl » ?

^ie 8chuljuge » cl kolt in allen Haushalten
' extilalrxänge , alte 8elrulie , l^noelren , Alt¬
papier , Korken , kolien luken , klascken-
stapseln und 8tanuiol al ». üsuskruuen!
8tellt kitte recdttreitig alle ^ ItstoKe bereit.

Und noch eines : Fast täglich werden ßwm
B . mhos Kohlen und Briketts durch die Stadt
gefahren . Wie manches Stück geht dabei ver¬
loren . Niemand hebt es ans . Der nächste Wagen
zermalmt es, und schon ist es vernichtet . Früher
sind solche Kohlen aufgelesen worden , und manche
Stube konnte damit erwärmt werden . Heute
kümmert sich kein Mcysch darum . Und gerade
heute haben wir es dringend nötig , mit dem
Brennmaterial sparsam umzugehen . Darum eine
Mahnung au Alle : Kampf dem Verderb!

Vorsicht auf den Strotzen!
Schwerer Unfall zwischen Metzingen und Nagold

Eine viel beklagte Unsitte der Kinder besteht
darin , daß sie auf abschüssigen Wegen und Stra¬
ßen auf einen Leiterwagen sitzen, den 'Wagen
laufen lassen und ihn mit den Füßen lenken. Das
führt dann zu bedauerlichen Unglücksfällen , wie
das vorgestern wieder auf der Straße Mötzingen-
Nagold zwischen dem städtischen Steinbrnch und
der „Waldlust " der Fall war . Da führen drei
Schulkinder aus Mötzingen bzw. Nagold aus einem
Leiterwagen , als ein Lastkraftwagen hinter ihnen
auftauchtc . Der Fahrer gab vorschriftsmäßig
Signale , um den Leiterwagen zu überholen , wor¬
auf der Lenker des letzteren Plötzlich quer über
die Straße nach links bog. Der Leiterwagen
wurde vom Lkw. gefaßt und ans die Seite ge¬
schleudert Eins von den Kindern war abgesprun¬
gen und blieb unverletzt , während die beiden
anderen mehr oder weniger schwere Verletzungen
davontrugcn (Schädclbruch ). Eine Mahnung zu
erhöhter Vorsicht auf den Straßen!

Schwabe flog drei Millionen Ln»
Auf einem Streckenflug von Oslo nach Berlin

erreichte Flugkapitän August K ü n st l e, ein ge¬
bürtiger Schwabe aus dein Kreise Nagold , der
Deutschen Lufthansa als zweiter Flugzeugführer
eine Flngleistnng von 3 Millionen im plan¬
mäßigen Streckendienst znr'ückgelcgtcr Kilometer.
Künstle, ' der schon den ersten Weltkrieg als Flie¬
ger mitmachte , ist von Anfang an im Luftver¬
kehr. Er wurde auf allen europäischen und
außereuropäischen Linien eingesetzt und wieder¬
holt mit schwierigen Sonderausgaben betraut.
Auch in diesem Krieg hat Flugkapitän Künstle
längere Zeit als Offizier der »Luft waffe Dienst
aetan.

„Der heitere Mozart-
Marianne Eichhorn im Res .-Lazarett Nagold

Im Rahmen de? Veranstaltungen , die die NL .-
Gcmeinschaft „Kraft durch Freude " in Verbin¬
dung mit dem OKW . durchführt , gab die Stutt¬
garter Konzertpianistin Mariamre Eichhorn,
die im vergangenen Jahre bei einem Konzert des
Württ . Landesorchesters in Nagold , als Solistin
mitwirkte , ein Gastspiel , in dessen Mittelpunkt
der heitere Mozart stand . In Wort , Ton und
Bild wußte sie mancherlei Interessantes und
Lustiges aus den verschiedensten Lebensabschnitten
dieses Musikgenies und großen Deutschen den
Soldaten nahe zu bringen . Sie sprach in anek¬
dotenhaft -novellistischer Weise über das Leben
Mozarts , spielte dazu auf dem Flügel leichtere
Werke des Meisters und tanzte solche. Ansage 'und
Begleitung hatte Obergefr . Strauß.  Stabsarzt
Dr . Rainer  dankte -der Künstlerin im Viainen
der Soldaten . Die Veranstaltung findet in den
nächsten Tagen auch in den anderen Lazarettei'
des Kreises statt.

Unsere Jungen « wollen Nichtige
Soldaten werden

Eindrucksvolle Filmveranstaltung in Nagold
Die Schüler sämtlicher Nagolder Schrien

waren im Toiifilmtheater versammelt , uni sich
vom Nachwuchsoffizier des Heeres , Oberleutnant
Kauz,  Interessantes über die einzelnen Waffen-
arten zeigen zu lassen. Eingangs machte sich der
Offizier mit den Jungen , die alle mal tüchtige
Soldaten werden wollen , bekannt und sagte
ihnen , wie sie bei ihm in allen Fragen , die die
Ableistung des Wehrdienstes betreffe », Rat und
Hilfe holen können . Namentlich wandte er sich an
die aus den Reihen unserer Jungen kommenden
Offiziers - und Unteroffiziersbcwerbcr und legte
dar , wie gerade sie das beste deutsche Mannestum
im Ehrendienst am deutschen Volke und für das
deutsche Volk verkörpern können . Mit Begeiste¬
rung nahmen die Jungen mehrere besonders ein¬
drucksvolle Filme auf : die Wochenschau, „Pio¬
niere nach vorn ", „Infanterie im Nahkampf"
und „Gebirgsjäger im Angriff " . Außerordentlich
anschaulich wurde da gezeigt , was unsere wackeren

Pioniere an Heldentaten leiste», wie die Infan¬
terie auch in diesem Kriege die Krone aller Waf¬
fen ist und wie die Funker der Gebirgsjäger
truppe immer ' und überall , auch iu schwierigsten
Situationen ihren Manu stellen.

Dieustnachrichten . Ernannt wurden : zum Re¬
giert !,lgsamtmmn , der ständige Stellvertreter des
Arbeitsamts Balingen , Rcgicruiigsoberinspektor
Hermann Weckt er , z. Z . abgeorduet zum Ar¬
beitsamt Nagold (der Beamte stand im Kriegs-
Wehrdienst und war Teilnehmer des ersten Welt¬
krieges) ; zum Rcgierungsbauinspcktvr Bauinge¬
nieur Hermann Möhler  beim Bczirksbauamt
Ealw (;. Z . im Kriegsivcht 'dienst ) ; zum Reichs-
bghnobcrsckretär Reichsbahnsckretär Deutler
iu Bad Lieben zell (z . Z . bei der Oslbahn ) ;
zum Oberlvkomvtivführer Lok.-Führer Baut ; tu
Calw;  zum Meister der Gendarmerie Haupt-
Wachtmeister der Gendo.rn '.crie Adolf Weller
in Herrenberg (stand im Kriegswehrdienst ).

Fußballvorschau
VfL . Nagold — Mötzingen

Nach langer Zeit wird iu Nagold wieoer ein
Fußballspiel ausgetragen . Es treffen sich hier die
Mannschaften von Mötzingen und Nagold . Die
Fußballmannschaft Mötzingens ^ st in Nagold nur
wenig bekannt . Wir wissen eben, daß sic in letz¬
ter Zeit kein Spiel verlor , ja sogar das letzte
gegen Oberjesingcii mit 6 : 1 gewinnen konnten.
Aber auch der VfL hat in Horb gezeigt, daß er
sich wieder erholt hat und keinen Gegner zu
scheuen braucht . Tie Ungewißheit der eigentlichen
Kampfstärke beider Mannschaften verleiht dem
Spiel einen besonderen Reiz und behält alle
Ueberraschungeii vor.

Handball
Gestern spielte eine Luftwasfeu Handballmann-

schaft gegen eine Mannschaft des Res .-Lazaretts
Nagold . Beide zeigten ein lebhaftes Spiel , das
mit 8 : 8 (5 : 3) endete . Das Rückspjcl wird mor¬
gen (15 Uhr ) au ) dem Sportplatz des Sportver¬
eins -Nagold ausgetragen.

* Gestorbene : Helmut Kölz, 25 I ., - Herrcnbcrg;
Christine Mast , geb. Koch, 63 I ., Bösingen ; Erich
Raas , 25 I ., Unterschwandorf ; Erwin Vetter,
18 I ., Zwiesclberg ; Anna Maria Kirschenmaim,
72 I ., Burrweiler ; Fritz Köhler , Neuenbürg;
Otto Bürkle , Goldschmied, 32 I ., Ottenhausen;
Otto Gaus , 26 I ., Enzklösterle ; F . Walz , Schnei¬
dermeister , 29 I ., Pfinzweiler.

Erfolgreicher Kursommer in Bad Liebenzell
Daß Bad Liebenzell unter der rührigen und

umsichtigen Leitung von Kurdirektor und Bür¬
germeister K lepser  in weiterem Aufblühen be¬
griffen . ist, und das auch in der harten Kricgs-
zeit , bewies sie heurige Kursaison , die nun ab¬
geschlossen ist. Das Bad war vollauf belegt , ja
übsrbelegt . Untergebracht wurden in erster Linie
Schwerkriegsbeschädigte , dann solche Kurbedürf¬
tige , die auf Grund einer ärztlichen Bescheinigung
eine Kur dringend bedurften . Sie alle fanden
Heilung und Gesundung , und die Kurärzte sind
mit den Heilungsergebnissen sehr zufrieden.

In der richtigen Erkenntnis , daß der Heilungs-
Prozeß beim Kranken nicht unwesentlich davon
beeinflußt wird , daß er sich im Badeort wohl¬
fühlt , hat sich die Kurverwaltung in diesem
Jahre besondere Mühe gegeben , zu den Annehm¬
lichkeiten, die die herrliche Umgebung Liebcnzells
bietet , kulturelle Veranstaltungen  in
stattlicher Anzahl zu bringen . Diese Darbietun¬
gen standen alle auf einer beachtlichen Höh? und
lösten bei den Badegästen volle Befriedigung aus.

Täglich konzertierte von Mitte Mai bis Anfang
Oktober die Kurkapelle  unter der feinsinni¬
gen Leitung des Städt . Musikdirektors Leger
(Pforzheim ), der überhaupt das kulturelle Leben
der Stadt zu betreuen hatte.

In bester Erinnerung steht bei den Kurgästen
das Auftreten von Paula Kapper  und Irma
Röster von den Württembergischen Staatsthea-
tcrn in Stuttgart . Frohe Stunden bereiteten
ihnen auch die Künstler des Stadttheatcrs - Pforz-
heim : Wolfgang Windgassen,  Markus Rohe
u. a. Auch die Kreisdicitststelle Calw der NSG.
„Kraft durch Freude " brachte mehrere wohlgelun-
gene Veranstaltungen nach Liebenzell , unter de¬
nen vor allem der Abend mit dem Mcisterpiaut-
steu Hubert Giesen  zu erwähnen wäre.

Das Stadttheater Pforzheim  gab un¬
ter -Intendant Otto  mehrere Gastspiele . Ganz
hervorragend war der Varictöabeud , an dem das
international bekannte Tauzpaar Juan und

Cwsta austrat . Mehrere schöne Serenädcnabcnde
führte das Städtische Orchester Pforz¬
heim  unter Direktion von Hans Leger durch.

Auch das Freibur gerStreichquartett
wartete mit einer auf großer künstlerischer Höhe
stehenden Bcranstaltilug auf ; ferner das Streich¬
quart  e t t des Stadttheaters Pforzheim  mit
solchen.

Die Thcatergastspicle wurden teils von der
Badischen Landesbühne  bestritten , teils
von der durch „KdF ." vermittelten Württem -
belgischen Landesbühne.  Auch sie brach¬
ten viel Freude und Frohsinn nach Bad Licben-
zell.

Schöne Erholung gewährte den Gästen das städt.
Schwimmbad,  das bei der günstigen Witte¬
rung , die diesen Sommer über herrschte, sehr gut
besucht war . Namentlich waren es wieder unsere
Soldaten und Verwundeten , die sich die Wohl-
taten , die Wasser und Luft im Freibad spenden,
zunutze machten . Das Bad hatte in diesem Jahre
30 000 Besucher anfznweisen.

Daß in der harten Kriegszeit auf manches
Schöne verzichtet werden muß , ist selbstverständ¬
lich. So wurden auch die sonst so prächtigen Kur¬
anlagen weitgehend auf Gemüsebau umgestellt,
wodurch eine sehr wesentliche Erleichterung der
Versorgung der Kurbetriebe und der Bevölkerung
mit Frischgemüse eintrat . Hier machte sich Stadt¬
obergärtner Schwämmle  um die Entspannung
der Ernährungslage besonders verdient . Mit *un-
crmüdlichem Fleiß und vielen Fachkenutnisscn hat
er den Gemüseanbau organisiert und sich dabei
als tüchtiger Fachmann erwiesen.

So kann denn Bad ' Liebenzell aus einen in
jeder , Hinsicht erfolgreichen Kursommer znrück-
blicken. Im zeitigen Frühjahr werden die Sana¬
torien wieder geöffnet , und das Bad wird wieder
das sein, was cs immer sein wollte und immer
sein wird : Freund und Helfer der leidenden
Menschheit!

Ans den Nachbargemeinden
Sulz a. E . In scltcner Frische begeht morgen

Altrößlcswirt Georg Brösamle  seinen 75. Ge¬
burtstag . Wenn er auch nicht mehr als Gastwirt
seinen Gästen zur Verfügung steht, so versieht er
doch mit vorbildlichem Eifer seine Landwirtschaft.

Mötzingen . In einer ernsten Feier gedachte die
Ortsgruppe der NSDAP , der Blutzeugen der
Bewegung und der Gefallenen . Nack dem Fah-
ncncimnarsch begann die Gedenkstunde mit Lie¬
dern , Sprüchen und Lesungen , vorgctragen von
SA ., HI . mid BTM . In einer Ansprache wies
der Hohcitsträgcr , Pg . Hiller,  auf die Bedeu¬
tung der Auseinandersetzung zwischen den Welt¬
mächten hi». Er würdigte die Opfer unserer
toten Helden . Unter de» leisen Klängen des Lie¬
des vom Guten Kameraden verlas Pg . Hillcr
die Namen der Gefallenen der Ortsgruppe . Durch
eine Fahncilabordnuilg wurde 'am Gedenkstein der
Gefallenen ein Kranz niedcrgclcgt.

Wildbad . Tot aus der Enz geborgen wurde ein
besser gekleideter , SK—60 Jahre alter Manu.

Freudenstadt . Gauleiter Reichsstatthalter Murr
spricht morgen hier auf einem Kreisappell , dem

um 14 Uhr diu Propagaudamarsch sämtlicher
Politischer Leiter und der Gliederungen und Ver¬
bände vorausgcht.

Freudcnstadt . In diesen Tagen führt die Kreis-
bauernschast Calw überall Ortsbaucrnführerver-
sammlungen durch. Für den Kreisbaucrnschafts-
abschnitt Freudcnstadt wurde diese Versammlung
im Beisein von Krcisleiter Maier  im Drei¬
königssaal in Freudeiistadt abgehalten ; dabei
wurde allen Teilnehmern ihre große Verpflich¬
tung vor Augen geführt und ein umfassendes
Bild der gegenwärtigen politischen und militäri¬
schen Lage vermittelt.

Pforzheim . Tic Pforzhcimer Schulen haben in
der Deutschen Sparwochc vom 23. bis 30. Okto¬
ber Außerordentliches geleistet . Insgesamt wur¬
den in mehreren tausend kleinen Posten über
83 000 Reichsmark gespart , wovon auf die Volks-
schulen allein - nahezu 69 000 Reichsmark entfal¬
len . Die Schüler haben sich in den einzelnen
Schulen teilweise geschlossen an dieser Sonder¬
aktion beteiligt . Gegenüber dem Ergebnis Ver
Sparwoche im Jahre 1942 mit etwa 40 000 RM.
hat sich die diesjährige Leistung um mehr als
verdoppelt.

..Was du ererbt
van deinen Wtern . . ."

Roman von A von Sazenhofen.  !
(4 " . - -

Regina streikt die Handschuhs über und stellt
die Koffer zurecht.

Cie hat ein beklommenes Gefühl . Es ist
aus Sehnsucht und Angst gemischt, ein Verlan¬
gen » ach deni Kind und eine Furcht davor , daß
dieses Kind Entscheidungen in ihr Leben tragenwird.

Als sie im Gedränge der Menschen die vie¬
len . Treppen im Bahnhof hüuintersieigt und
drüben wieder hinauf , um in die Halle zu ge¬
kaupen , hat sie fast eine Furcht vor der groß »
Stadt . Der Lärm und das Getriebe sind ihr
fremd gcworden , es wirkt unhciinlich und löst
ein Eesühl der Verlassenheit aus . Entwöhnt
mau sich ko schnell des Verkehrs ? Ist sie auf
dem H- idhos der Welt schon so fremd gewor¬
den , weil er so herrlick ist? Jetzt kann sie sich
ein audercs Leben nicht mehr vorstellcn als die
Arbeit zu Zweit auf dieser Erde.

Betäubt geht sie dem Ausgang zu. Der
Abend ist trüb , es regnet . Ohne Schein bren¬
nen bereits die Bogenlampen . Die hängenden
Geranien in den runden Eisenkörben sind sort-
gestreibt und farblos . Die Stadt ist ohne
Freude , ein pflichtb . wußtes Leben hastet in ihr.

Regina ruft sich eine Taxe und nennt ein
Hot "l. Sie kann heule nicht mehr zu ihrem
Kind , es ist schon zu spät geworden . Morgen
früh will sie Spielsachen k »d Schokolade kau¬
fen , damit der kleine Reginald zu ihr geht.
Es ist fast ein Gesübl von Scham bei diesen
Gedanken — eine Mutter , die ihr Kind erst
mit Schokolade an sich locken muß!

Hätte sie vielleicht doch nie das Kitzd von
sich geben dürfen ! Aber sie hat es doch nicht
anders machen können , sie mußte ja frei sein,
um fertig zu praktizieren . Freilich , di« letz¬
ten Monate hätte sie wohl —.

Der Wagen brMst.
„Hotel Deutscher Hof !" sagt der Lhanfseur.
Er öffnet den Schlag.

'F . . ..ec  Regina mit einem
Wortschwall und mit Vorwürfen.

Als Regina endlich zu Worte kommt , sagt sie
nervös:

„Wo ist er denn ?"
„Schlafen tut er . Ja , mein Gott , so ein Kind

kann sich nicht nach den Erwachsenen richten,
wenn 's denen einmal paßt zu kommen ." .

„Bitte , wecken Sic ihn jetzt !" sagt Regina und
hat über 'all dem Reden eine stolz abwehrende
Haltung , die die geschwätzige Frau aufbringt.

Endlich kommt sie mit dem Kind auf dem Arm.
Sie redet sofort aus den Kleinen ein.

„Also das ist Heine Mami ! Jetzt mußt du zu ihr
gehen , da hilft dir nix ! Geh doch, wer wird denn
weinen ?"

Das Kind hat nach dem ersten , großen und
staunenden Blick der fremden Frau sich abgewen-
det und sein Gesicht an Schulter und Hals der
alten Frau in stummer , aber energischer Abwehr
verborgen . Regina aber ist übcrmält .igt . Das ist
ihr Kind ? !

Als winziges , unbegreiflich unpersönliches We-
sen hat sie es verlassen und dieser große , fragende,
abwehrende Blick ist her Blick eines kleinen Men¬
schen, eines aufgewachten , forschenden Verstandes.

„Bubi !" sagt sie mit zitternden Lippen , in einer
seligen Beklemmung die Arme vorgestreckt.

Der Kleine hat wirklich bald sein rundes Ge-
sichtchen mit den großen , veilchenblauen Augen
von der warmen Dunkelheit des umsangreüxcn
Busens gehoben und schaut jetzt ernst auf die
fremde Frau.

Regina hat schnell eine Tafel Schokolade ge-
nommen und wickelt sie langsam aus dem Silber¬
papier.

,,Ja , ja —" , nickt die alte Frau gewährend.
Die dicken Häickcheu greifen zuerst nach dem

Glanz des Silbernen und dann nach dem bekann¬
ten Braunem Aber die bittend ausgestreckten
Hände Reginas weist er zurück.

Endlich muß -doch Schluß gemacht werden . .
Sic senkt den Kopf , und ihre Lippen berühren

sachte das blonde Lockenhaar.
Vielleicht war der kleine Bub diese Art von

Zärtlichkeit gar nicht gewöhnt und das Neue
mußte erst mit Staunen erfaßt werden . Er dreht
das Gesicht ihr zu und die blauen Augen crfas-
sen unbewußt ein großes Geheimnis . Er scheint
mit seiner Musterung zufrieden zu sein, die letz¬
ten Tränenspuren versickern.

Regina hat Mühe , einen Aufschrei des Glückes
zu unterdrücken . Sie beschließt, nicht gleich heute
heimzufahren , sondern erst übermorgen . Sie will
sich diese zwei Tage ausschließlich dem Kind wid¬
men , daß sic es ganz und gar an sich gewöhnt.
Dkinn muß sie ja auch telegraphieren , damit An-
dreas Cerfs mit dem Wagen an der Bahn ist.

Ihr Herz erschrickt bei dem Gedanken an ihn,
daß ihr alles Blut aus den Wangen weicht . Wenn
er sich nun ganz von ihr abwcndet?

Sic bringt nun - die Stunden damit zu, mit
dem Kleinen zu spielen . Er hat es gleich los,
daß das viel lustiger ist als bei der alten Frau.

Regina läßt durch den Hoteldiener ein Tele¬
gramm nach Haus aiifgeben:

„Komme Donnerstagabend , bitte herzlich Wa¬
gen zur Bahn . Regina ."
» *

Andree trägt das Telegramm in der Brust-
läsche herum . Ihm ist, als trage er dort einen
kostbaren Schatz. „Regina " lautet die Unterschrift.
Sic hätte ihren vollen Namen ausschrciben müs¬
sen oder nur Detfurt , wenn sie an ihn als den
Angestellten und Wirtschaster telegraphiert . Es
kommt ein schwaches Lächeln von Glück um sei¬
nen Mund und vergeht wieder.

Als der Zug einsährt , steht Andree zwischen
den Gleisen ^ Seine hohe, einzelne Gestalt zeichnet
sich scharf und dunkei gegen den bereits verdäm¬
mernden Himmel . Es ist plötzlich fast Nacht ge¬
worden . (Fortsetzung tolgt .j



All / Von vr . I,or « SporL »n - Xrswps!

Früher , als wir Kinder noch nicht aus dem
elterlichen Nest gesiogcn waren, verging kaum
eine Woche, in der nicht an irgendeinem Abend
Hausmusik gemacht wurde. Nicht, daß wir etwa
ein Orchester gebildet hätten oder ein Quartett
»der etwas Aehnliches, soweit hatten wir eS
nicht gebracht. Aber Klavicrspielen konnten mr
alle und so gab cs manche schöne Stunde , in der

' man zu zweit, mit Vater , Bruder oder Schwe¬
ster, am Klavier saß und entweder flott vom
Blatt spielte oder sich auch in irgendein Stuck
vertiefte und es so osi wiederholte, bis man mit
der Wiedergabe einigermaßen zufrieden war.

Manchmal gesellte sich dann auch eine Geige
»der eine Flöte zum Klavier . Am schönsten-der
war es. wenn wir gemeinsam sangen. Das ge¬
schah auch, ost, wenn Besuch da war oder an
Familieniesten. Dann drängte sich alles »ms

' Klavier und die alten Volkslieder erklangen
- oder di« LönSlieder aus dem „Kleinen Rosen¬

garten" Es gab früher kaum ein Fest, das die
Familie vereinigte, wobei nicht eine Stunde ge-

' melnsam musiziert wurde.
' Seltener geschieht es heute. Aber wenn me..l
' Bruder aus Urlaub ins elterliche Haus kommt,

so sitzt er auch bald am Klavier, und erst wern
' er ein paar der alten Stücke gespielt, einzelne

der alten Lieder gelungen, sühlt er sich zanz
daheim.

'! Gute Musik zu hören, bereichert das Gemüt
s' »nd schärst das Ohr, aber Musik selbst auszu--
^ üben, das bringt einen dieser geheimnisvollen

»nd höchsten Kunst erst nahe, macht sie zu einem
. wirklichen Erlebnis . Labei kommt es gar nicht

jo sehr daraus an, daß man Virtuose ist; die
Hauptsache ist, raß man sich um die Musik be¬
müht. Die Muuer . die abends vor dem Schla-

, sengehen mit ihren Kindern noch ein Lied singt,' weist ihnen den ersten Wea zur Musik und dies
Erlebnis des abendlichen gemelnjcgasltichen

. MusizierenS wird den Kindern für immer eine.

. Erinnerung bleiben, bereit Licht noch manche
> Strecke ihres späteren Lebensweges erhellt. Das

srohe oder ernste Lied in gemeinsamer Runde
. wieviel Freude hat eS schon geschenkt!

Eine Zeniang har sich vielfach die Hausmusik
«us das Heruiuerhämmern der neuesten Jazz-
schlager beschränkt. Darüber sind wir heute zum
Glück weg, weil wir wißen, daß der Jazzrhyth¬
mus uns sremd ist,-daß er einer anderen Rasse
entstammt und aus uns zersetzend wirkt. Deutsch¬
land hat die Welt mit so reichen musikalischen
Geschenken bedacht, daß wir uns schämen nütz¬
ten. nach rassensremden Stücken zu greifen,
wenn wir musizieren wollen. Auch wer vorwie-
«nd heitere Musik liebt, braucht deshalb auf die

großen deutschen Namen nicht zu verzichten,
denn auch Strauß , Lanner , Millöcker, Zeller,
Lehär und wie sie alle heißen, gehören zu den
großen Meistern . Doch auch unsere ernsten
Musiker haben Stücke geschrieocn, die der Tech¬
nik des Laien zugänglich sind.

Rundfunk und Grammophon haben die Aus¬
übung der Hausmusik eine Zeitlang fast ganz
in den Hintergrund gedrängt. Nichts sei damit
gegen Rundfunk und Grammophon gesagt! Weil
man aber erkannt har, welcher Trost und welche
Freude gerade in der Selbstausübung der Musik
liegt, und wieviel seelische Kräfte durch gemein¬
sames häusliches Musizieren sreigemacht wer¬
den, will man durch den TagderHausmü-
s i k das Selbstmusizieren wieder beleben. Man
hat diesen Tag in den Herbst gelegt, weil die
Arbeit in Feld und Ggrten nun getan ist und
die frühen Abende wieder >nS Zimmer locken,
und damit auch? die Zeit da ist, mit der Musik
unserer alten Meister und lebenden Komponisten
wieder eine besinnliche Zwiesprache zu -halten,

Der Sport am Wochenend«
Die Schwerpunkte - es württcinSergischeil Fuß¬balls  liegen diesmal in Aalen und Bückinge»,

wo sich mit dem SV Göppingen und den Stutt¬
garter Kickers die Mannschaften mit den wenigste»
Verlustpnnkten vorstcllc». Der VsN Aale» über¬
raschte am letzten Sonntag durch de» Steg in Ulm
und auch die Union Bückinge» ist zur Zeit gut.
Weitere Ueberraschungen find also nicht ausgeschlos¬
sen. Die Treffen SV Kcuerbach — ViB Stuttgart
und Sportfreunde Stuttgart — SSV Nentlingen
vervollständigen das Programm.

»
Im Han - Lall  gebt cs für den Gaumeistcr

Eklinaer TSV darnm , sich wieder die Führung zu.
erkämpfen. Das bängt aber von den Sportfreunden
Eßlingen ab^ die sich um die Zulassung zur Gan-
klasse bewcrven. Zunächst haben sic aber zwei Quali¬
fikationsspiele zu bestreiten. Das eine endete am
letzten Sonntag «ege» SG Stuttgart 8:12. das
andere wird nun gegen TGV Holzheim ausgetra-
gcn. Gelingt ihnen am Sonntag eine ebenso gute
Leistung, dann werden sie - er Gauklaffe zugeteilt
und ihre beiden Spiele werden gewertet. Fm übri¬
gen treffen sich: Eßlinger TSV — TG Stuttgart:
SG Stuttgart — ÄSB Zuffenhausen : Reicksbcibu-
SG Stuttgart — SG Fellbach. Letztere Mann¬
schaften müssen übrigens ibr kiirzlicbeSTreffen wie¬
derholen, da cs 7:7 ansging.

Unser HeimalgebieL im Wandel der Zeit
Vor Ivt^ Jahren (Spätjahr 1843)

Am 3. Oktober wurde der berüchtigte Wilde¬
rer  und mutmaßliche Mörder  des Waldschützen
Brimo ins Nagolder Gerichtsgefängnis gebracht:
Waidelich,  genannt Zuberbue, aus Fünf¬
bronn, der in Rhcinbischofshcim festgcnommen
worden war.

Am 4. Oktober abends gegen 10 Uhr wurde
die Nag older  Bevölkerung in Schrecken ver¬
setzt. In der „Hinteren Gasse", wo die Häuser eng
znsammeugebaut waren, brach Feuer aus und
griff so schnell um sich, daß in wenigen Minuten
ein ganzes Haus in Hellen Flammen stand. Ter
Chronist schreibt: „Tie Gefahr war außerordent¬
lich groß, iäurde aber durch die besonders Thä-
tigkeit der Nagolder Bälger und Weibspersonen,
die nnermüdct mit Gölten Wasser herbeischafften,
in wertigen Stunden dem Feuer Einhalt gethE
und nur dieses einzige Haus , welches drei Witt-
wen und eine weitere Familie mit vier Kindern
bewohnten, die ihrer sämmtlichen Habe -beraubt
wurden, da sie kaum ihr eigenes Leben noch zu
retten vermochten, ist ein Raub der Flammen ge¬
worden. Wie das Feuer entstand, konnte nicht er¬
mittelt werden"

Am 10. November wurde Tierarzt Jak . Bech -

Gemeinschaftliche« Selbstmufijieren stärkt den Familiensinn«nd hebt di« kedenssreud«

told  Vvm Obcramt Nagvld in Pflicht genom¬
men und ließ skch in Nagold nieder. Die Ticrarz-
neischulc in Stuttgart beurkundete, daß er „zum
Berufe der Ausübung der Thicrheilkunde in den
Schuljahren 1841/43 dem Unterrichte über alle
Zweige der Tbicrarzneikunde in der Anstatt an¬
wohnte und̂ bei der allgemeinen öffentlichen Prü¬
fung das Zcugnlß zweiter Klasse „gute Kennt¬
nisse" erhielt." — In Wildberg  crösfnete Chr.
Bolz  eine Praxis als Tistriktstierarzt , nachdem
er vom Oberamt verpflichtet worden war. Ihm
wurden die Orte Wildberg, Ebershardt , Effrin-
gen, Gültlingen , Rvtfelden, Schönbrvn», Sulz,
Wart und Wende» zugcteilt. Das erkrankte Vieh
armer Leute wurde kostenlos behandelt.

In Hailerbach  ließ sich Tr . R. Arnst
nieder. Er übte seine Praxis in der „Medizin,
höheren Chirurgie und Gebnrtshnlfe^ aus.

Konrad Schaible  wurde vom Oberamt Na¬
gold als Schultheiß der Gemeinde Ettmanns -
Weiler  vorgestellt , verpflichtet und in sein
Amt eiiigewiesen.

Schwäbisches Land
Zuchthaus für R»ndf»nkvcrbeecher

Stuttgart . Bor dem Sondergericht wurden
die Rundfnnkvcrbrecher Otto Speidel  zu
sieben Jahren Zuchthaus, Oskar Still  zu ein¬
einhalb Jahren und Karl Häring  zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt . Diese traurige
Gesellschaft von stets verneinenden, durch ihre
teilweise erheblichen Vorstrafen weder gewarn¬
ten noch gebesserten Menschen bildete eine Art
Zweckverband znm Abhören ausländischer Hetz¬
sender. Der schon elfmal wegen Betrugs , Dieb¬
stahls »nd Urkundenfälschung vorbestrafte
Hauptangeklagte Speidel begnügte sich nicht' da¬
mit, die Feindsender abzuhören, sondern ver¬
breitete die Lügenmeldnngen bedenkenlos wei¬
ter. Für solche Subjekte, die dem deutschen Volke
mährend des schwersten Existenzkampfes seiner
Geschichte auf so heimtückische Weise in den
Rücken fallen, kann die Strafe nicht hart genug
ansfallcn.

Der Bund für He,'matschuh in Eßlingen
Eßlingen . Einem längeren Bericht von August

Lämmle  über eine Tagung des Bundes
für Heimatschutz  in Eßlingen «ntne-men
wir folgendes: Der Heimatabend im Festsaal
des alten Rathauses wurde von Oberbürger¬
meister Dr . Klaiber  eingeleitet . Eßlingen,
so führte er aus , habe ein ungewöhnlich wertvol¬
les Erbe an geschichtlich und künstlerisch bedeu¬
tenden Bandenkmalen zu verwalten und stelle in
seiner Landschaft eine besondere Kostbarkeit des
Schwabenlandes dar . Die Heimatsch u tz-
best rebunaen  gehören darum mit zu den
wesentlichen Aufgaben der Stadt.

Den Vortrag des Abends hielt das Vorstands-
mitalied des Bundes . Forstmeister Otto Linck

Kultureller kunclblick
Uraufführung in Stuttgart . Die Intendanz ie»

Städtischen Schauspielhauses Stuttgart hat die neu«
Komödie „Mit meinen Augen"  von Kurt
I . Braun  rnr Uranffübrung , vorcmSsichtlichnochin diesem Jahr , angenommen.

Karl Richard Ganzer gefallen. An der Ostfront ist
Dr . Karl Richard Ganzer, -er kommisjariich«
Leiter des ReichSinffituIS für Geschichte des neue»
Deutschlands , im Alter von 84 Jahren gefalle». Im
Mittelpunkt seiner Arbeiten stehen der NeichSgr-
danke und die Gegenkräfte gegen das Reich: kein
Hauptwerk „Das Reich als europäische Ordnnngs.
macht" Ist eine grundlegende Slnndentnna des neuen
Rcichsgedankens.

AgneS Blub « gestorben. Im SS. Lebensjahre starb
die Acrztin und Forscherin Agnes Blnbni.  Als
eine Pionierin des Fraucnstndinins war sie - i«
zweite deutsche Acr-tin , die im Ausland « ihre Erci-
men bestanden batte , nm dann in Berlin ein«
Praxis zu eröffnen . Für ihre bahnbrechenden For¬
schungen auf raffen- nnd sozialhygienischem Gebiet
verlieb der Führer ibr als erster deutscher Frau vor
drei Jahre » die Goethe-Medaille für Kunst und
Wissenschaft.

Goethe-Medaille für Prof . Dr , Ritter von Erb » ,
Der Führer hat dem ordentlichen Professor Dr.
Heinrich Ritter von Srbik  in Wien a»S
Anlas, der Vollendung seines 65. Lebcnslabrcs in
Würdigung seiner Verdienste » m die dentsche Ge-
fchichiSwiffenschalt die Goethe-Medaille für Kunst
und Wissenschaft verliehen.

Kultnrtaac des Kencrokgonverncnicnts . Vom 14,
bis 21. November wird in Krakau  eine Kultur-
woche stattsindc», der, da sic richtungweisend fü,
ähnliche Veranstaltungen im Ĝeneralgouvernement
sein soll, der Name „Knltnrtaqc - eS Gencrnkgun.
vernementS " zngcsvrochc» ist. Im Mittelpunkt st-HI
die Eröffnung der dritte » Ausstellung . Deutsche
Künstler sehen das Gcncralnouvcrncuicnt ".

Dem Gedenken von Paul Ernst . Zehn Jahre find
seit dem Tode dcS Dichters Paul Ernst vergangen.
ApS diesem Anlaß gedenkt das Hciinatwcrk seines
Heimaigancs Magdeburg - Anhalt  des Dich¬
ters mit einer Auffübrnngsrcibc von Werken Paul
Ernsts . die einer neuen deutschen Dramatik zum
Durchbruch verbalfe ». An, 14. November wird im
Heimatort vvn . Paul Ernst , in Elbingerode , eineschlichte- Gcdcnkicier stattiindcn.

von Güglingen. Linck ist einer jener leidenschaft¬
lich nm seine Heimat und das heimische Volks¬
tum und Leben bemühten Schwaben, die unab¬
lässig Stück um Stück derselben erfassen und er¬
forschen, klären und sichern, dem Wisse» um die
Heimat das Gewissen für diese hinzuzufügen
und damit die Träger einer bodenständigen
Tradition werden. Linck sprach über „Tie
Welt des Weinbergs , Landschaft,
Schutz , Lebensgemeinschaft ". Er gab
ein Beispiel der Absichien des Bundes , die Hei¬
mat mit allen ihren stofflichen nnd menschlichen
Inhalten als efti Ganzes zu sehen, als einen
Organismus , dessen Glieder in l»bendigster
Wechselwirkung zueinander stehen und deren
Erscheinungen, naive oder bewußt gestaltete, ein¬
ander gleichwertig sind.

August Lämmle,  als - Leiter des Bundes,
dankte dem Vortragenden und der Stadl . Der
Sonntag brachte Führungen im Nathans durch
seinen Erneuerer Professor Le in pp und in
Stadt und Burg durch den ausgezeichnetenKen¬
ner Eßlingens , Landeskonservator Tr . Richard
Schmidt, »nd schloß mit einer Wanderung
über den Kirschenbuckel zur Katharinenlinde mit
Hanptkonservaior Dr . Berckhemer.

Schußwaffe in Kinderhänden
Unterdcttingen, Kr. Biberach. Das drei Jahre

alte Enkelkind der Familie Weiß  wurde auf
das im Zimmer befindliche Kleinkalibergewehr
ausilierksam und sagte im Scherz zu einer in¬
wesenden Frau , daß es sie erschießen wolle. Dar-
«us neckte der jugendliche Sohn der Famili,Weiß die Kleine nnd richtete die Schußwaffe,
die er ungeladen glaubte, aus das Mädchen. Der
Schuß ging los nnd traf das Kind' tödlich.

von 17.47 bis 7.00 Uhr

AL.-krsssd HVHrttembvrßOmbü. (äesamtloituos Lire« -
asr . LtuttuLrt . ' k'rleilrlckstr . l3. VerluLsloitsr un6 Lckrilt-
lsiter kV Ü. Lcksvls . Vsrlaz : SckvarrvLllj Wackt
0wd8 . Druck : OslscklüLsr 'sckv öuetlljruckerel Oalv.
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Unkraut,amen, Vogciwicken, Hin¬
terkorn iisiv. kauft als

Taubenfutter
gegen Barzahlung . Auch Liefe-
rungen in kleinen Mengen wer¬
den gern angenommen.

Matth . Rast, Altburg
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Tausch
Suche vollständige Dampf¬

maschine (Spielzeug). Biete gut¬
erhalt, dunkelblauen Anzug für
16—ISjähr . Jungen , kleinere Fig.
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Calw, Altburger Str . 7
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^reu6» vnrj«ler OenuÜ
om tögllcben Lebrouck.

»kX ! dl2 Ldck LttLl !»

^ciitung!
ltsanlrsnkavrtagegelrl!

^Lr mon̂ tlicb erkalten Siede>KrenkenksusÄufentlialtLeitlicd*
unbexrenrt monstlick !SO.—,
ttlr monatlick k̂ . l .2S suüerclem
nock Operationskosten u. veitere

Deistunxen.
Verlangen Sie ^ nxebot vvn

Vereinigtstlronksnvsrrleksrvngs -K.S-
Zfvttgort, ttoko 5troKs 18

Von Fliegergesch. wird

Küchenschrank
zu Kausen gesucht.

Angebote an 3ohs . Ernst
Stammheim

Der neue Weg aufwärts t
Fernunterricht in Maschinenbau,
Elektrotechnik, Bautechmk. Keine
Berufsunterbrechnng !Studiengeldnur 2.75 NM . im Monat . Bera¬
tung und Einführungsschrift durch
Dr .-Sng. bndil . Paal Christiani,
Konstanz 434.

gsbrsucbsn
nlctlk nue vsrbrsuctten . Ksfol-
^sn Sls clisson rsIlysmZt ;sn

L8 L8LM
XScpsrpiisgvmINsI.

Verete /Itrix/iock «/er



Zwei Film -Ereignisse über das Wochenende
Kampf unä 8etnLl<83l ? riecjriLki-i8t8 in Lalvv— „? aracel8U8" in waMlä

„Der unendliche Weg"
I » diesem Film erleben wir die Sendung Fr.

Lists, geboren im Jahr 1789 in Reutlingen . Als
Tübinger Professor hätte sein Leben in gesicher¬
ten Bahnen verlausen tönnen ; dem großen Volks-
Wirtschaftlerging es aber um mehr. Er setzte sich
einmal fiir den Wegfall der innerdeutschen Zoll¬
schranken ein, und cs ging ihm dann weiter um
den Bau von Eisenbahnen in der Erkenntnis der
durch sie zu erzielenden wirtschaftlichenStärkung
nach innen und außen.

Wer sich »nw solchen umwälzenden Ideen zu
jener Zeit in die Oeffcntlichkeit wagte, mußte
damit 'rechnen, daß ihm Gegenspieler erstanden,
als- dessen mächtigster sich der berüchtigte Fürst
Metternich in Wien erwies.- Aber auch im eige¬
nen Land wollte nian ihn nicht verstehen, und
erschütternd ist die Szene, wo er als Abgeord¬
neter im württ . Landtag mannhaft und eindeutig
für seine Pläne eintritt . Er wird zum Landes¬
verräter gestempelt und auf dem Hohenasperg
gefangen gesetzt. Vor eine Wahl gestellt und unter
Verzicht auf die württ . Staatsangehörigkeit ent¬
scheidet er sich für die ihm nahegelcgte Auswan¬
derung nach Anierika. Durch die erkannte Genia¬
lität des Deutschen stand ihm bald alles offen,

.aber er kehrte wieder zurück, um seinen: Bater-
lande zu dienen. Und wieder wurde er das Opfer
von Enttäuschungen, Verleumdungen und Er¬
niedrigungen. Der Gang zum württ . König von
Napoleons Gnade und derjenige mit seiner Toch¬
ter zu seinem ärgsten.Feinde auf politischem Ge¬
biet nach Wien waren beide umsonst. Del große
Wegbahner und einsame Vorkämpfer deutschen
Sehncns , der in den Verzweiflungstod getrieben
wurde, hat nicht umsonst gelebt; immer deutlicher
wurde den Nachkommenden sein Vermächtnis,
und wir Heutigen haben seine Tat ganz erkannt.

Wieder ein schwäbischerLandsmann, Eugen
Klopfer  aus Talyeim bei Heilbronn, verkör¬
pert mit seiner überragenden Darstellungskunst
den ohne jegliche Hemmung auf das erstrebte
Ziel zusteuernden großen Nationalökonomen und
von Hsrzensgüte zeugenden Menschen. Die wei¬
teren Personen sind ebenfalls durch ihre Darstel¬
ler lebendig nahegebracht, so daß der Film zu
einem tiefbewegenden Erlebnis wird.

Paracelsus — ein Diener des Volkes
Theophrastus Bombasins von Hohenheim, der

große Arzt des ausgehenden Mittelalters , der
sich Paracelsus  nannte , dessen Ahn Johan¬
niter - Komtur in Rohrdorf  bei Nagold war,
hat einen filmischen Nachruf erhalten. Die Kunst
des optischen Ansdrucks hat das verherrlicht, was
an diesem Kämpfer gegen Voreingenommenheit
und Dünkel zn verherrlicben ist: seine Erkennt¬
nistiefe und seine universelle Einstellung zu den
Fragen der Biologie. Vieles hat er nur voraus¬
geahnt und mit einer Aufgeschlossenheit den Ge¬
heimnissen des Lebens gegenüber mehr erfühlt,
als er beweisen konnte. Und seine Natur , seine
revolutionäre Stellungnahme gegen die Gefahr,
einer Ueberwucherung der medizinischenWissen¬
schaft durch geistlich-doktrinäre Leblosigkeit, seine
Weisheit, die auf dem Einbeziehen der Heilkunst
in die großen Gesetze kosmischen Lebens fußt,
leuchten bis in Misere Tage.

Paracelsus , der mit Mitteln seiner Zeit arbei¬
ten mußte, fühl?? sich den Grundsätzen einer von
akademischer Isolation freien Heilkunst näher als
Generationen nach ihm. Mochte ihn noch Virchow
einen Scharlatan nennen : er war ein Deutscher,
erkenntnismäßig und charakterlich, in Haltung
und seiner Einstellung zum Volk.

Der Film mußte mit einer Deutung seines
menschlichen und weltanschaulichenWesens arbei¬
ten. Sein Leben wird aus Parallelen zu politi¬
schen Kämpfern wie Ulrich von Hutten und zu
Stimmen aus dem einfachen Volk gedeutet. Die
mittelalterliche Stadt , die nur Basel sein kann,
wo Paracelsus wirkte, die Symphonie aus Stadt¬
tor, Türmen und Spitzbogenkellern ist künstle¬
risch stilvoll empfunden. Handlungsmäßig erzählt
der Film von den Profcssoralen Vertretern der
hilflosen' Lehrmedizin und flicht Ueberliesertes
von der Heilung des Druckers und seinen Kampf
gegen Geldgier und Materialismus ein.

Werner Krauß  verkörpert diesen Arzt¬
revolutionär , diesen Verfechter der deutschen
Sprache gegen das exklusive Latein, mit den ein¬
dringlichsten Mitteln seiner Kunst.

Î e1?1e polilkcke blacliricliten
Veränderungen im britischen Kabinett

Gens, 12. November. Wie in London amtlich
bekanntgegeben wird, wurde Lord Wool . on
zum Minister für den Wiederaufbau ernannt
mit Sitz im Kriegskabinett : seine Aufgabe wird
der Wiederaufbau in England nach dem Kriege
sein. Henry Urmston Willink  übernimmt das
Gesundheitsministerium. Oberst I . Lle wel¬
lin  wurde zum Ernährungsministcr , Ernest
Brown  zum Kanzler des Herzogtums Lan¬
caster, Ben Smith  zum " restdierenden Mini¬
ster für die Versorgung in Washington und der
Minister ohne Geschäftsbereich Sir William
Jowitt  zum Assistenten Wooltons und . .im
Sprecher des Wiederanfbauministeriums im
Unterhaus ernannt . Der König hat den Rück¬
tritt von DuffCooperals  Kanzler des Her¬
zogtums Lancaster genehmigt. — Woolton war
bisher Ernährnngsminister » Llewellin Beauf¬
tragter für Versorgungsangelegenheiten in
Washington und Brown Gesnndheitsininister.

Anschlag auf Badoglio -General Roatta
Berlin , 12. November. Wie aus Budapest ge¬

meldet wird, verbreitete der dortige Sender die
sensationelle Nachricht, daß der Wagen des
Generals Roatta verunglückt ist. Als der Fahrer

an einer Kurve zu brennen versuchte, versagte
die Bremse, der Wagen wurde aus der Bahn
geschleudert, prallte gegen einen Felsen uno
blieb zertrümmert liegen. Roatta schlug mit dem
Kopf gegen die Scheiben und wurde sofort in
ein Hospital gebracht. Ueber seinen Gesundheits¬
zustand wird Näheres nicht' bekannt. Der Fahrer
Enrico Giotti , den sich Roatta erst kurze Zeit
vorher zu seinem persönlichenFahrer ausgesucht
hatte, weil er seiner Umgebung nicht mehr
traute , war sofort tot. Wie eine schnell ange-
stellte Untersuchung ergab, waren die Gummi-

.muffen der Oeldruckbremse  von unbe¬
kannten Tätern durchbohrt  worden . Diese
Nachricht hat in der ungarischen Hauptstadt
großes Aufsehen erregt , da der Unglücksfall kurz
nach der Forderung der englischen Regierung an
Baboglio, Roatta zu entfernen, erfolgte. In
politischen Kreisen weist man darauf hjn, daß

röbli jedes ttosen - oder ondeie
klsmliedelt ltsdiirsliigs äbüsls-
cung beirr» o!ro unrsie Soldaten
vo» k»stie»ungen rcbütrsn.

Kalh. SonlllilgWitesdienfte
Calw : 7 Uhr und9.30 Uhr.

Nagold : 10 Uhr. ,
Rohrdorf : 7.30 Uhr

Evang . Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 14. Nov. (Bußtags:
9.45 Uhr Hauptgottesdienst

(Obcrkirchenrat Presse!)
10.45 Uhr Kindergottesbienst
11.16 Uhr Christenlehre(Töcht.)
14 Uhr Gottesdienst

Mittwoch, 17. November:
20 Uhr Bibelstunde(Vereinsh.)

Jsels Hausen
Sonntag , 14. November:

10 Uhr Kindergottesdienst
14 Uhr Gottesdienst(Presse!)

Method. Gottesdienste
' Nagold

Sonntag : 9.45 Uhr Gottesdienst
Mittwoch : 20 Uhr Bibel- und

Gebetstunde.

Xb 14. dlovember ist meine
blostere!

xeselilosseir
kr . 8cksd , Kükeroi

< - >
Felle

aller Art kauft
Christ. Teufel

Spiejberg

Schmierseifenkübel
oder Kisten 20/25/40 und 50 lt.
Inhalt von chem.Fabrik in Frank¬
furt a. M . laufend zu Kausen ge¬
sucht. Angeb. unterF . 3 . 3V2 an

Wefra -Werbegesellschaft
Frankfurt a. M ., Kaiserstr. 23

der Antounsalt vtoanas erikauniicye »ey » »
lichkeit mit dem F l ugzeugunfall  de»
polnischen Exministers Sikorski  habe , dessen
sich England entledigte, als er das englische
Sbiel zu stören drohte.

In der Begabtenförderung führend
Der KrleaSbernfswettkamvk 1S4» im Gau

nsx. Stuttgart . Bei einer Pressebesprechung
über den Kriegsberusswettkampf 1943 gab oer
mit der Durchführung beauftragte Gaujungend¬
walter der DAF . Bärtels  die Richtlinien
bekannt, nach denen sich der Wettkampf abwik-
kcln wird. In größerem Maße wird Heuer die
charakterliche Prüfung im Vordergrund stehen:
Die Möglichkeit dazu bietet der Umstand, baß
Gelegenheit gegeben ist, die Jungen an ihren
gewohiCteu Arbeitsplätzen zu beobachten, und
daß der Wettkampf . selbst in Form einer Mo¬
natsprüfung durchgcführt wird . Dadurch be¬
kommen die Prüfer ein abgerundeteres Bild
von den Jugendlichen als in früheren Jahren.

Meldungen zur ' Teilnahme nehmen die Ein¬
heiten der Hitler -Jugend , die Betriebsjugend-
walter und,beim Handwerk die LchrlingSwarte
entgegen. Die praktische Durchführung des Wett¬
kampfes beginnt im Gau Württcmbcrg -Hohen-
zollern in bcr ersten Januarhälfte .̂ Der theo¬
retische Teil und die weltanschauliche Prüfung,
die durch die Hitler -Jugend vorgenommcn wird,
schließt sich daran an. Aus kriegsbedinaten
Gründen fällt im örtlich durchgeführftn Teil
der Sport und der hauswirtschaftliche Teil weg,
während er im Gau - und Reichsentscheid wie
bisher bleibt. Die Kreisbesten werden dann im
März an verschiedenen Orte » zum Ganwett-
kamps zusammengefaßt.

Nach vierjähriger Zwischenpause wird der
Kriegsberufswettkampf 1943 wieder viele wert¬
volle Einblicke und neue Maßstäbe für bie Be-
rufserziehringsarbeit geben. Darüber hinaus
aber wird er tausenden junger Menschen durch
die Begabtenförderung Aufstiegsmöglichkeiten
geben. Im Begabtenförderungswerk
wurden in den Jahren 1936 bis 1939 in unferem
Gau 6140 Kreis-, 1338 Gau- und 130 Reichs¬
sieger gefördert und in den Jahren 1941 bis
1943 346 Jugendliche einer Weiterentwicklung
im Berufe zugeführt. Von diesen wiederum wur¬
den 245 in Reichsausleselageru positiv beurteilt.
- Der Gau Württemberg -Hohenzollern ist in
den früheren Wettkämpfen sowohl was die Teil¬
nehmerzahl, wie den Anteil an den Gau - und
Reichssiegern anbelangt, immer mit an der
Spitze im Reich marschiert. Auch im Schwaben¬
land wird deshalb die Parole „Die Leistung
im Beruf ist Vürge für den Sieg ", unter der
dieser Kriegsberufswettkampf steht, von lausen- -
den Jugendlicher freudig ausgenommen werben.

Lehrmädchen
werde» auf Frühjahr 1944
eingestellt. Persönliche oder
schriftliche Meldung bei der

nächsten Verkaufsstelle.
Pfannkuch L Co.

V.
Kräftiger

Junge
der Lust hat, das Metzgerhand-
werk zu erlernen, kann sofort oder
bis Frühjahr eintreten bei

Karl Rauser, Metzgermeister
Nagold, Bahnhöfstraße

Nähmaschinen
zickzackigu. gradstichig, neu oder
gebraucht, zu kaufen gesucht.

-Angebote unter O. S . 265 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht" erbeten.

Wegen Verheiratung meines
bisherigen Mädchens suche ich auf
1. Januar oder evtl, später eine

Hausgehilfin
Frau Else Häfele, Nagold

Adolf-Hitlerplatz 15
Nehme vor Januar

Keine Strümpfe
zuur Anstricken mehr an.

A. Richtê Calw

Reißzeug
evtl, gegen schw. Herrenhalbschuhe
Gr. 43 ini Tausch zu kaufen gesucht.

Zu erfragen b. d. Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

küroräume
io bsadort ober iLnäscklok

mit guter Verbindung nscb
8tuttgsrt 8ucirt kliegergescb.
Verlag, kedark cs. 200 qm (6—8
stSume), gut deleuckt- und treir-
bsr. Lvtl. suck 200 qm l.gger-
und Lsckrsum dsbei oder in
der k4Slie.

Verlog - Julius tlolkmsmi
8t » ttz -art IV, steucblin8tr.4b

v»rvven6sn.
vozsn u. fsarcksn

nocb Tsbrouck fsrt
vvrrckiisVon . vis Olorio

Präparats biz rvm
lvtrtvn ksst auf

drouctisn. zorveolsculueii 6e-
brsucb 6er- Lckneiäen >vir6
äie Klinge voll ausgenulrt.
^ür̂ iesen ^ wecl<tragen un
sere Klingen Xler-lcraklen.

l.shl leskS
MXlklllMlr

Rodel
womögl. 3-Sitzer zu kaufen gesucht.

Ronstadt, Nagold
Neue Straße 10

Vund- und ö1->i- n!°ul- n

^V - ,dp°4' ob°'.°l..Kddn1-«n KLKlttpirUokt
Sl5K!irci4k«4

vor Ironsportacbeitsr wird sidi
cm diesem Gagel dis blond ouk-
rslksn . Lolcbs Vsrlstrvngsn
lassen sidi verböten, äuk dis vn-
vsrmeidlidisn^ rbsltsrdirommsn
und kleinen Vkunden ober glsidi
ein V/undpllostsr oollsgsn.

IraumApIasI

Lo>4 Ltonlc, Ve-bondpklorterkobrik
Uonn/kt>.

1 Beltrost und
1 Kinderlausstall

zu kaufen gesucht.
Angebote unter R. P . 267 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Flicgergeschädigte Frau mit 12-
jähriger Tochter sucht in Calw od.
Hirsau auf 1. Dez. heizbares

Zimmer
möglichst m frauenloser Familie
gegen Führung des Haushalts.

Nähere Auskunft gibt die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald¬acht".

Verkaufe eine zuur zweitenmal
39 Wochen trächtige

Nutzkuh
(Rotschcck) oder ein zweijähriges
schönes Zuchtrind.

Karl Kußmaul, Mötziugen
(i. Steig )-

Eine 4ss Wochen trächtige

Nutz- und Fahrkuh
verkauft

Karl Krießler jg., Neuhengstett
. Möttlingerstr . 85

Suche einen modernen
Puppenwagen

biete ein Paar Männcr -Rohrstie-
fel (Gr. 42).

Angebote unter M. W. 267 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht".

„Nora "- Radio
gebraucht, für Wechselstrom(Ap¬
parat und Lautsprecher getrennt),
besonders geeignet für Betriebs¬
funk, wird verkauft. Zuschriften
unter A. G. 267 an die Geschäfts¬
stelle der. „Schwarzwald-Wacht"
erbeten.

Der Herr, der am 1. Sept . auf
dem Nagolder Bahnhof

das gute Hausmittel
für mein Kind ausschrieb, wird
gebeten, seine Adresse der Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht" mitzuteilen.

Ein größeres Stück
Linoleum

gebraucht zu kaufen gesucht, evtl.
Eine ältere Bettlade mit Rost

(RM . 30.—) zu verkaufen.
Angebote unter L. T. 267 an

die GeÄcschäftsstcllc
-Wacht".

der „Schwarz-

Tausche
eine neue lederne Stadttasche ge¬
gen eine große oder zwei mittlere
Baby -Puppen.

Nagold , Marktstr . 4

Suche für meine Tochter, Schü¬
lerin der Oberschule in Nagold,
gut möbliertes, heizbares

Zimmer
am liebsten mit voller Pension.

Gcfl. Angebote unter F. E. 265
an die Geschäftsst. d. „Schwatz-
wald-Wacht".

Fabrikgebäude
oder sonstiges Anwesen für wich¬
tige Fertigung zu kaufen gesucht.
Angebote an Jndustrieorganisa-
tor Drescher, Stnttgart -G, Feiler¬
bacher Weg 86 .

Fabrikgebäude
oder Anwesen, das sich als solches
eignet, zu kaufen gesucht. An¬
gebote unter Ak. 829 au „Ala",
Stuttgart , Fricdrichstraße 20.

Verkaufe eine 36 Wochen träch¬
tige schwere

Kalbin
Gottlieb Harr , Mötziugen

Jselshäuserstr. 11

Leere Energeticum-
' Flaschen

bittet dringend abzuliefern
Drogerie u. Reformhaus
W. A. Himperich
Bad Liebenzell

im uncj in^ smgsn
Minuten ru bereiten : 6ie gs-
6eiklicbv Zävglingrnokrvng
ov5 6em vollen Korn:

?LUlvS

Fragen Sie
Ihre ' Nachbarn und Bekannten,
wie sie mit unserem Kranken-
schütz zufrieden sind! Nach Ihrer
Wahl erstatten wir Krankheits-
kostcn1., 2. oder 3. Klasse. Ueber
750 000 Mitglieder schenken uns
ihr Vertrauen . Fordern auch Sie
unser Angebot, ehe cs zu spät ist!
Deutsche Kranken - Vcrsichcrungs.
A.-G. Landesdirektion für Süd¬
westdeutschland, Stuttgart - S.
Platz der SA 12—14, Ruf 71183

VLKKiol-VlklrK
w l c dl Aitte Aar AeLa/ike « /



Calw , Reichenberg (Sudetengau ).
Hanau a. M ., 9. November 1943

Wir erhielten die kaum faßbare
Nachricht , daß mein lieber Mann , der Ireu-
sorgende Vater seines Kindes Ursula , mein
einziger Sohn , unser guter Bruder , Schwie¬
gersohn , Schwager und Onkel , der Ober-
gefreitc

Reinh . Walter Poppa
Inh . des EK . 2, des silb. Jns .Sturm - und

des Verwundetenabzeichens
nach längerem Frontdienst im Westen und
Osten beim zweitmaligen Osteinsatz am
11. Oktober 1913 im fast vollendeten 28. Le¬
bensjahre den Heldentod fand.

Gleichzeitig ist mein am 5. 11. 43 gebo¬
renes Bübchen '

Waller -Jürgen
am 9. 11. 43 seinem Vater in den Tod

> gefolgt.
In tiefem Schmerz

zugleich im Namen aller Angehörigen:
die Gattin : Else Poppa , geb. Klüh

zZ Kreiskrankenbans Calw . -

Althengstett , if ^ November 1943
Tieferschüttert geben wir die trau¬

rige Nachricht , daß mein herzens¬
guter , geliebter Mann , mein einziges Glück,
unser hoffnungsvoller Sohn , ' Bruder,
Schwiegersohn und Schwager

Wilhelm Weitz
Panzer -Grenadier

am 16. Oktober bei den schweren Abwehr¬
kämpfen im Osten im Alter von 36 Jahren
sein sonniges Leben für uns und seine ge¬
liebte Heimat gab.

In tiefer Trauer
Die Gattin : Berta Weiß , geb. Pfeiffer . Die
Eltern : Friedrich Weiß mit Frau Wilhel¬
mine . geb. Kienzlc . Die Brüder : Otto Weitz
mit Frau u. Kindern ; Erwin Weitz, z. Z.
im Süden , mit Frau u. Kind ; Adolf Weiß
mit Frau u. Kindern ; Ernst Weitz, Ufsz.
im Osten , mit Frau u. Kind . Der Schwie¬
gervater : K. Pfeiffer n. alle Anverwandten

Trauergottesdienst Sonntag , 21. Novem¬
ber . nachmittags ^ 3 Uhr in Althengstett.

.Incc/i/ennnna/crne -Lckiiu/l.- 12 mittags.

Oberschwandorf , 12. November 1943 V/ir ksksri uns verlobt:
V « i1e8r »i »Lei8k«

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren lieben
Vatei> Großvater , Urgroßvater . Bruder und Onkel Liselotte Koch

Johannes Dietle
Wagnermeister

am Donnerstag im Alter von beinahe 84 Jahren nach kurzem
Leiden zu sich zu nehmen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
3oh . Dietle mit Familie . Ehr . Dietle m. Familie.
Die Pflegetochter : Mina Sutekunft mit Familie . Die
Schwester : Anna Gutekunst , Witwe.
Beerdigung : Sonntag , 14. .November 1943, /̂,2 ilhr.

« .1t. - ngftet . 2ivo . ^
Stammtze .m
Für die vielen Beweise herzl.

Teilnahme beim Heldentod un¬
seres lb., unoergeßl . Gatten ,Va-
-ers und Sohnes Ufsz. Erwin
Z- iler sagen wir allen herzl.
Dank . Bes . Dank den Alters¬
genossen sowie allen Teilneh¬
mern .am Teanergoitesdienst.

Frau Emma Z - iler
mit AngehSrigen

11. Nov . 1943
Danksagung^

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beiin Helvenlode
meines lieben Mannes , Vaters.
Syhnes u. Bruders Ufsz.

sprechen wir allen uns.
herzl . Dank aus . Besonders de»
Altersgenossen und allen , welche
an der Tranerfeier witwirklen
und teilnahmen.

Die trauernden Hinterbl.

Slasmiiyle , 1». Nov . 1943
Danksagung

Für die Teilnahme beim Hel¬
dentod unseres lb. Sohnes und
Bruders Ob .-Grenadicr Hans
Adrion sagen wir allen unsccn
innigiten Dank ; besonders dem ll
Kirchen- und Posaunenchor , den ll
Lchulkameradinnen und allen I

'Teilnehmern am Trauergottes - 1
dienst. I

Familie Michael « drion I

Breitenberg , 9. Nov . 1943
Für die vielen Beweise herzl.

Liebe u. Teilnahme beim Hel¬
dentod unseres lb., unoergeßl.
- ohnes, Bruders u. Schwagers
Ob .-Gesr . Michael Luz danken
wir herzl . Ke >. Dank sür die
Kranz - u. Blumenspenden , dem
Ktrchenchor und der Knegerka-
meradschast sowie allen , welche
an der Tranerfeier teilnahmen.

Familie Georg Luz ^

Oberichwandor ;, w . II . 19431
Lantsagung 8

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme bei dem schweren
Verlust unseres lb. Sohnes und
Bruders Albert Guiekunsi,
>ur die schönen Blumen - und
U'ranzipenden sowie dem Smg-
chor sagen wir aus vielem Wege
herzlichen Dan «.

Fam . Albert bputekunst
Möbelschreiiierei

Freuv . Feuerwehr
Nagold

Montag , ^5. Nov ., 19.30 Uhr
Übung s. Löfchgruppe VI
(Köhler ) und diejenigen , die am
letzten Sonntag bei der Gesamt-
Übung fehlten . -

Der Wchrsührer

/ .euAen « .K.s.
rsL,

Suter'

- ,»1»1S?Z -

Walter Baetziier

f̂ sgolcl

^üvsmdel - 1943

< _ _ ^

Auf dem Bahnhof in Calw

Kriegsauszeichnung
gesunden . Abzuholen bei

Erich Stoker , Kenthcim

- Verloren
schwarzer, rechter , gefütterter Le¬
derhandschuh am Bahnhof Calw.
Abzugeben gegen gute Belohnung

Calw , Walkmiihleweg 24

(äcrri uriysbsist aus-
Fssät vierten , sonst
ist ctts Ostrsictssrnts

Nstölircist?

Lsressn
Iroolcsn - ocisr 14akbsirs
für crUs Osirsicisartsu!

» «
1. 6 . r/c»ssei,k,ouLrink
/7krisrtLk5Si .i.5c:v»crr / » >
ptIsnr«n,ciiuIr./7Stei>ung

l. svsi ? xri5s »t

? - ^ l

V » « kl « llLÜjxier«
Apsrbuvl»
kür je «l « rni » » r»

kln- llvä XuzrLliluntzvll
sei »Ilea kostümier»
»»4 sonstix«» kosiäienst-
»teilen »»me bei »Ile»

l.»»är »st«IIerll

Freiw . Feuerwehr
Calw

Montag , 15. Nov ., 20 Uhr

Abung s. Löschzug I u. II
Vollzähliges Erscheinen beim Ge
rätehvus.

Der Wehrsiihrer

ri « nir »» i7rc >.
pn -iir », . pexk ^ tr-tti

kslnedz-
iltöliilS

kür

UanOwsrlc , UanOsl,

InOuslris

uocl l-anOvvirtsokoft

OurcA äis

Lr6lJ8p3rk3886

Wer li : . . .

Deckreisig
gegen Kasse ^ is Dezember ? Bin
ocdraht wird gestellt.
Garten - Gestaltung C. Schmid-
gall , Stuttgart , Reinsburgstr . 33

Telefon 616 31

>F - et » e ,

ori -rsciiL ^ nkleusvos-r

müssen für Verwundete.
Xincker imIVociistumsolter,
werütznels un6 stillende
Mütter erstöltlick sein,
»oster ist jetrt Zurückhal¬
tung Im Kaufen geboten!

sc »rl . it4

Amtliche öekanntmachungen
Waffertriebwerk ^ Nr . 101

Rudolf Graf,  Sägewerksbesitzer in Nagold , will anstelle des
durch Brand zerstörten Zuppinger Wasserrads mit Zusatzturbine in
seinem Wassertriebwerk D 101 eine neue Turbine einbauen und zu¬
gleich dbn Wasserspiegel des Unterkanals um 0,20 m senken, so daß
bei einem nutzbaren Gefälle von 1,85 m (gegen seither 1,6ö m) eine
rohe Wasserkraft von 74 k>8 erreicht wird.

Am Wehr und am Oberkanal werden keine Veränderungen vor¬
genommen , auch der Oberwasserspiegel bleibt unverändert.

Die Bauunterlagen liegen bei mir zur Einsichtnahme auf.
Etwaige Einwendungen sind binnen 2 Wochen, vom Tage der

Veröffentlichung dieser Bekanntmachung an gerechnet , bei mir an¬
zubringen.

Calw,  den 10. November 1943.
Der Laudrat.

Stadt Calw

Bei der Abholung des Mülls  muß immer wieder die Fest¬
stellung gemacht werden , daß sich in den bereitgestelltcn Gesäßen ein
guter Teil

unverbrannter Kohlen , Eierkohlen und Koks

befindet . Die derzeitige Versorgungslage gestattet eine solche Ver¬
schwendung wertvollster Brennstoffe nicht. Die Polizei ist von mir
angewiesen worden , bei ihren Stadtgängen die Namen solcher Per¬
sonen festzustellen, die den Belehrungen des „Kohlenklau " unzugäng¬
lich sind, bannt Kürzungen in der Kohlenzuteilnng vorgenommen
werden können . ,

Da andrerseits bekannt ist, daß bei den in den letzten Monaten
ausgegebenen Kohlen viel Kohlenstaub und -grns anfällt , der nicht
verbrannt werden kgm, habe ich angeordnct , daß für jeden den,
Gaswerk abgelieferten Zentner Kohlenstaub oder -grns ^ Zentner
Bohneykoks kostenlos abg 'geben wird.

Calw,  12 . November 1943.

' Der Bürgermeister
Göhner.

Befehl ^
zur Röntgenreihenuntersuchung des

Geburtsjahrganges 1927
Auf Grund des Gesetzes, über die Hitler -Jugend vom 1. 12. 1936

(Reichsgesetzblatt 1936 I S . 993) und der dazu ergangenen 1. und
2. Durchführungsverordnung vom 2S. 3. 1939 (Reichsgesetzblatt 1939
l S . 709, 710), sowie des Erlasses b.s Jngendsührcrs dcs Deutschen
Reiches vom 25. 6. 1942 über den Pslichtdienst der Hitler -Jugend
(Jugendürztliche Untersuchungen ) — Amtl . Nachr .Bl . S . 94 — sin-
den jugendürztliche Untersuchungen statt am

14. Roveinbcr 1943, 14 Uhr i» Nagold , Gewerbeschule
sür die männlichen Angehörigen der Gesolgschasten 1, 3, 12, 13,
14, 15, 22, 27, 30, 32, 35, Z8, 40, 42, 43, einschließlich der Son-
derfvrmatione » ;

15. November 1943, 8 Uhr in Calw , Gewerbeschule
sür Hie männlichen Angehörigen der Gesolgschasten 2, 4, 5, 6, 9,
10, 18, 20; 21, 24, 28. 31, 36, 37, 30, einschließlich Sondcrforma-
tionen;

15. Roveruber 1943, 14 Uhr in Birkensrld , Volksschule "
sür die -männlichen Angehörigen der Gefolgschaften 7, 8, 11, 16,
17, 19, 23, 25, 26, 29, 33, 31. 41, einschließlich der Sonderfor-
mstionen.
Sämtliche Jungen des Gcburtsjahr 'gangss 1927 haben sich in

sauberem Zustand mit Turnbeklcidniig zu diesen Untersuchungen
einzufindcn.

Ausweis über durchgeführtc Zahnbeharkdluug (Besehlskarte nach
Erlaß vom 12. 4. 1943 — IV s 3450) ist mitzubringcn . Wer grund¬
los oder unentschuldigt diesem Befehl nicht Folge leistet, kann be¬
straft oder, mit Hilfe der Polizei der Untersuchung zugesührt werden.

Der K-Führer des Bannes Schwarzwald (4SI)
gez. Hepting,  Stammführer.

— --

„Krskt «Iure !» kreuöle"
ftireisUiermtstelle Lslvv

Vorsiireixe  '
Operette von Carl Keller

„Dee PogeAMtAee"
Oa Iw

2S. dlovenOier 1943
klaxolO

23. blovember 1943

cl-V* Vs* ^

^ .<7-

j. 6 . ^ 1r1iengS5sIlLek»ft
P1!,nren5cku1r.älriei!ung '

Ein schöner Beruf!

VVmasriUl-t.ekrenn
(einschl. Eportausbildung)

Ausbildung z. Z . 1 Jahr
Eintritt Herbst und Frühjahr

in die slaatl . anerkannte
»Berufsfachschule für

Gymnastikl/Hrerinnen"

SMU - » Isert
Iägerjir . 4V. Saal u. Unterkunft

auch außerhalb Stuttgarts.
Prospekte frei.

i89Z ° 50 Satire ° 1943

l̂ ult 2U rlen besten IdKes-
preisen (sucir verunglückte)
Lvttlol » kkiselt , Lie cte
scblkcliterei, lnb. bl . ttüllicb',
pkarril »eini , Pernspr. 7254.

Wer kann noch 16 Zentner

Kartoffeln
und 15 Zentner

Mostobst
liefern?

Auto -Schmid , Ealw
Tel . 311

rsiee .ssr

!!
D

" Her unemiiiene

>> « er
M Lin ergreitenäes bedensbllci
II krieitr . Plst 's, Oes muiigen
D Vorksmpters kür Oie Eini¬

gung OeutscblsnOs.
Xulturlilm

onO kieue IVoekensebau

^ Lswstsg ^ oanlsg je
8onntag 14 unO 17 Obr.

OugenOIlctie ab 14 labrea
rugelassen

I
I
S

«

Lomstog 7.Z» Okr
Lonntsg 1.30. 4.30, 7.30 Olir

51 oII1.7g 7,3» Obr

Um spanne,icler Uilin vom
Ueveii, IViiken u. Kümpfen
Oes grollen Wirtes Oer

Oeulsclien.

lugenOliclie ad 14 laliren

II-
I

rugelassen
Kulturtilm unO

Keue IVockenscksu ll

vm eme möZUcrist klelckt-
m3Li'As Verteilung ru
erre !ettsa , verüen äie
Uerimsnn - Uettntttlel nur
nock direkt in äen -̂ polke-
Ken üdgegeden . ^3  tlnciet
alsv von Nürnberg sus
keinpostversanck
sts » , suyd nicd , bei Qe>4-
llderveisung . Scbriklttclis
ksstellunL «» müssen Ol¬
der leläer undeivck-

slcdtixt  bleiben.

e wirksamer -
desto weniger.

SlWoff - Saccharin besitzt wohl
die stärlste Konzentrierung , di«
es in der Küche überhaupt gibt.
Selbst Pfeffer und Salz sind
dagegen als schwachanzusprechen.
Das ist auch der Grund , warum
die Speisen so oft Übersicht wer¬
den . Nehmen Sie »zunächst
weniger Süß - —
stoff , als Sie
nehmen woll¬
ten , und süßen
Sie dann ganz
vorsichtig nach.

i Süßstoff

Deutsche
Siikstosf - Gesellschaft
m . b. L - B e r I i n W 35

Sosortltjr-
in den tcchniichcn Fernunterricht
auch letzt möglich , jedoch nur sür
wirklich ernsthast Vorivärtsstre-
oendc, die die Energie besitzen, es
in kurzer Zeit im Berus zu etwas
zu bringen . Christian !- Fcrnleh»
gänge ohne Bcrussunlcrbrcchung.
in Maschinenbau , Elcklrotcchnik
und Balltechnik . Tellnahmebe-
dingungen bei Angabe des BerusS»
zicles imoerkindlich dnrcli
Or.-Iiig. stabil. Paul - Christiaui

Konstanz 434

Wie reinigt
man Mop , Scbukputr - .

uN <1 Stsublsppen ?^
8isr ein V/ink rur sporsornsn
vncl clock grünOlicksn keini-
oung : tXuk keinen fall eins
frische 8snko -l.ösvng rum üin-
wslcbsn nsbmsn . Oebraucbts
törung von V/ei6 - oclsr 8unt-
vvöscbs genügt ! Vkenn 5is clls
Locken Oonn lange genug im
pisnko -^ osssr lassen unct nin-
»srbsr grüncllick spülen , gebt
sehr viel Lckmutr bsrousl V/sil

»snko .nickt vnkssckrönkt ru
Koben ist , mul) man keuts ricch-
tig einvcslcken . Lis broucksn
«tonn weniger IVosckpulvsr.
Oos ist deute im Kriege wichtig!
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